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DE 1 
. Abonnements 
au die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Novem⸗ 
ber und Dezember ſtets augenommen und koſten 
in der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 


kannten Abholeſtellen 
mit Botenlohn 18 Tee ont 130 95 
bei allen Poſtanſtalttenrn 1,34 5 


f Juſerate ER 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Woliiſche Tagesüberſich 
ſch IJ n HERR 


Berlin, 26. Oktober. 

ER Der Kultusminiſter Graf von Zedlitz⸗ 
im sſchter bat eine Deputation empfangen, welche 
m den Ehrenbürgerbrief der Stadt Poſen überbrachte. 
5 17 n der heutigen Generalverſammlung der 
85 ſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft wurde der 

eſchäftsbericht pro 1890 vorgelegt, in welchem hervor⸗ 
gehoben wird, daß das Berichtsjahr zwar noch kein 
eke, aber immerhin im großen und ganzen ein 
rfolgbringendes geweſen ſei. Insbeſondere jet durch 
15 Vertrag mit der kaiſerlichen Regierung eine 
diehe zeichnete Baſis für weitere Operationen gewonnen. 
26 Bilanz ſchließt in Activen und Paſſiven auf 
2 654024 Mark ab. Der Einfuhrwerth betrug 
in ig Pfund Sterling, der Ausfuhrwerth 5,015,915 
Din 190 Die auf die Vorzugsantheile entfallende 
355 Alge ſoll bei der nächſten Dividendenvertheilung 
991 die zahlung gelangen. Die Generalverſammlung 
raths wledeſcheidenden Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
wenge iel und den Bergrath Buſſe⸗ Coblenz 
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liberal oder poſitt 


emeinden Cartellcandidaten gewählt ſind. 


zur 


Erhöhung der ſchon hohen Gehälter der beſoldeten 


Stadträthe bewillige. 


Bei Paul Heyſe. 
Von Heinrich Landsberger. 
Sein Wohnh 3 1 Nachdruck verboten. 
a A . 
Der seitgenöffiihen Sent 115 leichen In 150 
nehmer Abgeſchloſſenheit liegt er 1 N 80 
verleiht dieſem Gebäude di ü ur n Vorgarten 
vollen Einſamkeit. Es f e Illuſion einer ſtimmungs⸗ 
italleniſchen Villenſtil iſt ein einſtöckges Haus im 
Veſtibul, man führt mich trete in das offene 
Thür des Vorzimmers bine dem erſten Stock, die 
tritt mir entgegen. Ein et ſich und der Dichter 
e hohe Geſtalt, ein ganz klei 
wenig zum Embonpoint geneigt, ein' nd 3 klein 
von einem durchſichtigen Vollbart pd n 
ſchönes blaues Auge, welliges, leicht ker 9 1 
das noch keine Silberſträhne durchzieht. Sonſt in 
der ganzen Erſcheinung keine Spur von Attitude 
Kein flatterndes Savallier, zan den Fingern keine 
Ringe, der Hausſchuh zeigt einen zierlichen Fuß. 
Der Dichter hat mich in ſeinem Arbeitszimmer 
empfangen. Es lagert über dieſem Raum ein eigener 
eiz vornehmer Discretion. Es iſt ein zweifenſtriges, 
ziemlich kleines, aber hohes Gemach mit dunkler 
apete und geweißtem Plafond. Zwiſchen den beiden 
Dice das einfache Stehpult, an welchem der 
ter zu arbeiten pflegt. 
Schreibmappe mit der Aufſchrift „Et labor voluptas“, 


An den Wänden auf niedrigeren Etageren die Bib⸗ 


liothek. Ai imſen derſelben Nippes und Bis⸗ 
cuits an Aae Auch eine EN 
Pt Theodor Heyſe, dem Oheim des Dichters, an 
erühmten Catull⸗Ueberſetzer. Ein Ste, er 
Filigran mit Gold und Silberfäden geſtickt. Darüber 
an Broneecrucifix mit ſchöner Patina. Ueber dem 
aopha eine Anzahl vortrefflicher Bilder. ee 
n Böcklin aus des Malers früheſter Zeit, ein Moti 
ic der Campagna. Noch aus keinem Pinſelſtrich 
f Kar der ſpätere Groteskier heraus. Es iſt ein Ge⸗ 
bieden des Künſtlers ſelbſt, mit dem der Dichter ſeit 
en Jahren befreundet. Darunter eine Bleiſtiftzeichnung 
eine gfgeſetzten Kreidelichtern von Adolf Menzel und 
Pal Cople nach dem vielbeſtrittenen Selbſtporträt des 
ma Vecchio. Ferner ein holländiſches Stück, eine 


geerbt, er hält es für einen Jan 


Auf dem Pulte eine] R 


„ Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: Die Er⸗ 
höhung des Reichs zuſchuſſes für die In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung im nächſten Etat 
wird 13 Millionen betragen. 

— Die Durchführung des Syſtems des Aufſteigens 
im Gehalt nach dem Dienſtalter ſoll vom nächſten 
Etat für ſämmtliche preußiſchen Staatsunter⸗ 
beamten eintreten. 

— Der Eiſenbahnminiſter Thielen erklärte einer 
ſchleſiſchen Deputation, welche um eine beſſere Ver⸗ 
bindung zwiſchen Breslau und dem Rieſengebirge 
bat, die Finanzlage des Staates erheiſche ge⸗ 
bieteriſch, mit den Bahnbauten ein wenig innezuhalten. 
Aehnlich äußerte ſich der Finanzminiſter, welcher 
hinzufügte, es könnte ſelbſtverſtändlich keine Rede 
davon ſein, die gewünſchten Bahnbauten alsbald zu 
berückſichtigen. 

* Stuttgart, 26. Okt. Der König hat an den 
Kriegsminiſter einen Erlaß gerichtet, demzufolge an⸗ 
läßlich des Regierungsantrittes auch ein Gnadenakt 
für Verurtheilte des Militärſtandes eintreten ſoll. 
Die näheren Umſtände und Bedingungen für die 
Strafnachläſſe werden dabei angegeben. Der 
Direktor im Finanzminiſterium, v. Zeyer, iſt an Stelle 
von Rieke's zum Mitglied der Kammer der Standes⸗ 
herren ernannt worden. — Wie der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ über den Hauptinhalt des Teſta⸗ 
ments des verſtorbenen Königs Karl mittheilt, iſt die 
Königin Olga zur Univerſalerbin eingeſetzt. Das 
Mobiliar, welches zum Privatvermögen des verewigten 
Königs gehört, erhält der regierende König. Als 
ſofort zahlbare Legate wurden vermacht: 400,000 M. 
an die Centralleitung des Wohlthätigkeitsvereins zur 
Vertheilung an wohlthätige Anſtalten, 100,000 Mk. 
für beſonders bedürftige Arme, und 100,000 Mk. an 
die Karl Olga⸗Stiftung. Weitere namhafte Legate zu 
Gunſten von Angehörigen des Königshauſes werden 
in einem ſpäteren Zeitpunkte fällig. Der Reſt des 
Vermögens, welcher zunächſt der Königin Olga 
zufließt, wird ſpäter dem regierenden König zufallen. 
Noch einige andere Legate ſind in beſonderen Codi⸗ 
zillen enthalten, welche vom König Karl ſelbſt verfaßt 
wurden. N 

* Hamburg, 26. Okt. Dem „Hamburgiſchen 
Korreſpondenten“ wird aus Berlin gemeldet: Die 
chineſiſche Angelegenheit nimmt die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit in hohem Grade in Anſpruch. Europa 
und Amerika haben die größten gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen in China und werden ſelbſtverſtändlich auch ge⸗ 
meinſame Schritte unternehmen. Aber auch andere 
Staaten haben Sonderintereſſen in China. Aus⸗ 
ſprachen zwiſchen den europäiſchen Kabineten werden 
wohl zu beſtimmten Abmachungen führen. Gegenüber 
der Behauptung, daß dieſes bereits geſchehen ſei, 
können wir feſtſtellen, daß dieſes bis heute noch nicht 
der Fall iſt. 

* Wiesbaden, 26. Okt. Ein Pr.⸗Telegr. der 
„Poſt“ meldet: Der ruſſiſche Geſandte in der Schweiz 
von Hamburger, früher Sekretär bei Giers, iſt geſtern 
Abend wieder abgereiſt. Er half hier Giers bei der 
Abfaſſung eines ſchriftlichen Berichts an den Zaren 


über die Verhandlungen in Monza. — Die heutige 


— mn 


telegraphiſche Meldung der Frankfurter Zeitung aus 
Mailand, morgen werde in Monza die Verlobung 
des italieniſchen Kronprinzen mit einer Tochter des 
Zaren, der Großfürſtin Xenia, verkündet werden, iſt, 
wie der „Rhein. Kurier“ aus beſter Quelle erfährt, 
unrichtig. Die Großfürſtin Kenia ift bereits mit dem 
Großfürſten Alexander Michailowitſch, dem Bruder 
des verbannten Großfürſten, verlobt. Dieſe Verlobung 
wird bei der Feier der ſilbernen Hochzeit des Zaren⸗ 
paares proklamirt werden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 26. Okt. Ein 
Berliner Brief der „Politiſchen Correſpondenz“ hebt 
hervor, ſicherlich ſeien die Zuſammenkünfte des Königs 
von Rumänien mit dem Könige von Italien und dem 
deutſchen Kaiſer, ſowie die wahrſcheinliche Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Kaiſer von Oeſterreich nicht ohne eine 
gewiſſe politiſche Tragweite, da die betreffenden Unter⸗ 
redungen zwiſchen den Monarchen wohl auch zu Aus⸗ 
ſprachen über die politiſche Lage Gelegenheit bieten 
dürften. Aber ebenſo beſtimmt ſei es, daß Verände- 
rungen in den beſtehenden politiſchen Verhältniſſen 
hierbei nicht ins Auge gefaßt wurden, daher es auch 
u darauf bezüglichen Abmachungen nicht gekommen 
feln könne. 

Frankreich. Paris, 26. Okt. In den nächſten 
Tagen wird gemeinſam von namhaften Abgeordneten, 
Senatoren, Banquiers und den hauptſächlichſten Pariſer 
Journalen eine Aufforderung zu einer öffentlichen 
Subſcription zur Linderung der Hungersnoth in 
Rußland erlaſſen werden. Die jüdiſchen Banquiers 
werden ſich an derſelben nicht betheiligen. — Kriegs⸗ 
miniſter Freyeinet hat eine Armeeverordnung erlaſſen, 
welche jedem Offizier und Soldaten befiehlt, jedem 
Gensdarmen und Poliziſten ſelbſt mit Gefahr ſeines 
Lebens unter allen Umſtänden in Conflicten mit der 


Bebölkerung auch unaufgefordert bewaffneten Beiſtand 


zu leiſten. — Dem franzöſiſchen Miniſterrath iſt am 
Sonnabend ein Geſetzentwurf über Errichtung von 
Arbeits- und Schiedsgerichtskammern, den der Han⸗ 
delsminiſter ausgearbeitet hat, vorgelegt worden. Nach 
demſelben ſollen die Mitglieder dieſer Körperſchaften 
zur Hälfte von den Arbeitern und zur Hälfte von den 
Arbeſtgebern aus ihrer Mitte gewählt werden. Für 
jede Gewerbeklaſſe und jeden größeren Bezirk ſollen 
beſondere Fachkammern errichtet werden, welche über 
alle gemeinſamen Zwiſtigkeiten zwiſchen Unternebmern 
und Angeſtellten und ihnen unterbreiteten Fragen der 
Arbeitsverhältniſſe Beſchlüſſe faſſen ſollen, namentlich 
bei dem drohenden Ausbruch von Aufſtänden zur 
Verhütung derſelben und bei ſchon ausgebrochenen zu 
ihrer Beilegung. i 

England. London, 26. Okt. Dem „Standard“ 
wird von ſeinem Wiener Korreſpondenten depeſchirt, 
daß Ruſtem Paſcha, der türkiſche Botſchafter in Eng⸗ 
land, ſtrikte Weiſungen erhalten habe, ſofort Schritte 
zu thun, um mit dem britiſchen Kabinet erneute 
Negotiationen wegen der Räumung Egyptens zu er⸗ 
öffnen. — Nach einer Depeſche der „Times? aus 
Sofia wird Stambulow das Portefeuille des Innern 


an Petkow, gegenwärtig Bürgermeiſter von Sofia, ab⸗ 


treten und ſelbſt das Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten an Stelle Grekow's übernehmen, 
welcher Toutchew als Juſtizminiſter erſetzt. 

Rußland. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet 
aus Petersburg: Die Berichte aus den nothleidenden 
Gegenden ſchildern die Haltung der Bevölkerung 
ungünſtig; Trunkſucht nimmt überall überhand, die 
Bauern wollen keine Arbeit, nur Almoſen und 
Unterſtützungen und verlaſſen ſchon nach wenigen 
Tagen gutbezahlte Arbeit bei den Bahnbauten, über⸗ 
zeugt, daß der Zar ihnen helfen werde. Alles ver⸗ 
läßt ſich überall auf Staatshilfe, und die Bauern 
weigern ſich, Saatkorn darlehnsweiſe anzunehmen und 
anzubauen; wohlhabende Bauern verkauſen heimlich 
ihre Getreidevorräthe, um Staatshilfe beanſpruchen 
zu können. Alle Berichte geben ein Bild größter 
Demoraliſation. In Petersburg wird allgemein ver⸗ 
langt, den Nothleidenden kein Geld, ſondern nur 
Arbeit zu geben, ſonſt würden die aufgebrachten 
Privat- und Staatsmittel nicht ausreichen, die mehr 
als 20 Millionen Nothleidender, die nicht arbeiten 
wollen, zu erhalten. 

Moskau, 25. Okt. Die „Moskowskija Wiedo⸗ 
moſti“ fordert die Regierung auf, energiſch dafür 
Sorge tragen zu wollen, daß ſämmtliche Deutſche 
fobald als möglich aus Rußland geſchafft 
werden, da die deutſchen Anſiedler angeblich Ruß⸗ 
land feindlich geſinnt bleiben. 

Türkei. Konſtantinopel, 26. Okt. Offiziellen 
Nachrichten aus Yemen zufolge unterwarfen ſich die 
Rebellen in der Umgegend von Sana; die Verbindun⸗ 
gen mit Hodeida und Menaha find wiederhergeſtellt. 
Die in Haver angeſammelten Nomadenſtämme wurden 
zerſtreut, ihr Anführer getödtet. Die Ordnung iſt 
wiederhergeſtellt. — Einer Konſtantinopeler Depeſche 
der „Times“ zufolge überreichte der deutſche Bot⸗ 
ſchafter dem Sultan das lebensgroße Bild des deut⸗ 
ſchen Kaiſers als Zeichen ſeiner Werthſchätzung. Auch 
Kaiſer Franz Joſef ſandte dem Sultan fein Portrait. 

China. Der Vice⸗König von Nanking zahlt jetzt 
den Schadenerſatz an die durch die Unruhen in Wuhu 
geſchädigten Europäer aus. In den Häfen des 
Hangtſe liegen 8 und in Schangai 12 Kriegsſchiffe. 
Das Geſchwader des britiſchen Admirals befindet ſich 
zur Zeit in Nagaſaki. - 

Siam. Bangkok, 25. Okt. In ſachverſtändigen 
Kreiſen wird die Offerte des Mr. Murray Campbell 
auf den Bau der Korat⸗Eiſenbahn vielfach commen⸗ 
tirt, da man überzeugt iſt, daß die Ausführung zu 
dem offerirten Preiſe von 6500 Pfd. per Meile großen 
Verluſt bringen muß. Die ſiameſiſche Regierung ver⸗ 
langt Beſtellung von Sicherheiten; die Zuſchlags⸗ 
ertheilung iſt aufgehoben. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Sigmaringen, 26. Okt. Der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern iſt heute von hier nach Potsdam abgereiſt. 

* Wien, 26. Okt. Nach dem letzten im Laufe 
des geſtrigen Tages ausgegebenen Bulletin über das 
Befinden der Erzherzogin Margaretha Sophia war 
das Fieber weniger hoch, der Puls etwas krüftiger, 
jedoch ſehr frequent. Die Nervenſymptome waren 


Der Dichter hat es von ſeinem Vater 
Steen. Nach der 
eigentümlichen verſchobenen Diagonale in der Com⸗ 
poſition, dem blaugrauen Colorit und der Figur des 
Affen zu ſchließen, ſcheint es mir aber ein Teniers 
zu ſein. „Das iſt auch der einzige Niederländer in 
dieſen Räumen. Sonſt ausſchließlich Italiener bis 
auf ein paar Moderne. Es iſt das bezeichnend für 
den Apoſtel der ſchönen Form, für den Antipoden 
des Naturalismus. Gerade über dieſen Punkt war es 
mir vergönnt, mit dem Dichter im Laufe unſerer langen 
Unterhaltung zu plaudern. Er iſt als Gegner nichts weni⸗ 
ger als fanatiſch. Ja, er rühmt bei Zola ſogar mitunter 
das Aufleuchten echter Poeſie, zum Beiſpiel im pot 
bouille. Er giebt auch die äſthetiſche Berechtigung 
des Häßlichen zu, ſchon als nothwendigen Gegenſatz 
des Schönen. Mit Recht, 
Angelo haben ihre Ungeheuerlichkeiten gemalt, aber 
ſie tauchten ſie vorher in das Weihwaſſer künſtleriſcher 
Delicateſſe. Sie erregten Beſtürzung, aber niemals 
Ekel. Sie wurden niemals Bänkelſänger. Man 
vergleiche mit ihnen unſere moderne Herren. Der 
Dichter iſt wie alle Vernünftigen der Anſicht, daß der 
ſogenannte Naturalismus nur das Auskunftsmittel 
der Talentloſigkeit iſt, die da Aufſehen erregen will 
um jeden Preis und in Ermangelung eines andern 

eizes es mit dem Reiz der Neuheit probirt, 
namentlich was die ausnahmslos unfähigen Nachbeter 
Does in Deutſchland betrifft. Es iſt dieſelbe Ge⸗ 
. wie mit der Clique Wagners. Wer keine 
1 elodie mehr erfinden kann, der wird heutzutage 
einfach Wagnerianer. Das iſt ſo bequem und ſieht 
genial aus. Der Dichter verhält ſich der Strömung 
gegenüber übrigens in gemeſſener Defenſive, wie es 
eben ſeiner ganzen, dem Spectakel fo abgeneigten, ich 
möchte faſt ſagen durch und durch Goetheſchen Natur 
entſpricht. 

„Was wirft man uns vor?“ fragte er. „Das 
Arrangement des Schönen. Das Arrangement, — 
das heißt die Unwahrheit, die Abſichtlichkeit, welche 
das Abſtoßende vermeidet, alſo verſchweigt: die ftille 
Lüge. Ich gehe auf den Unſinn nicht ein, ich frage 
nur, was iſt der Naturalismus im Grunde? Das 
Arrangement des Häßlichen. Iſt er weniger abſicht⸗ 


Bauernſcene. 


Auch Rubens, auch Michel 


lich? Dieſen Ignoranten fehlt es an Logik. Nehmen 
wir aber die Compromißmenſchen, das ſind die Ge⸗ 
mäßigten der Richtung. Sie ſchildern, was ſie finden 
und wie ſie es finden. Gott ſegne ſie, aber meiner⸗ 
ſeits halte ich den Photographen noch lange für 
keinen Künſtler“. . .. Ich möchte dieſe Unterredung 
Wort für Wort fixiren, der Raum aber mangelt mir 
leider. Auch würden Sie von dem Reiz, den ein 
perſönlicher Gedankenaustauſch mit dem Dichter bietet, 
durch die Vermittelung des Papiers nur ſchwerlich 
einen Begriff bekommen. Der Dichter ſpricht, wie er 
ſchreibt. Keine Phraſe, keine Dunkelheit. Im ge⸗ 
botenen Falle gebraucht er ein Bild. Dazu der ruhige 
Fluß ſeiner Rede mit den leiſen Bewegungen der 
Hand, das belebte Auge, das klangvolle Organ — 
wie geſagt, es iſt ein Genuß, ihn zu hören. Einige 
werfen ihm Poſitur vor. Ich habe davon nichts ge⸗ 
ſpürt. Wenn er Selbſtbewußtſein beſitzt, ſo hat er 
darauf ein gutes Recht — ein Selbſtoewußtſein, das die 
freudige Anerkennung fremder Vorzüge nicht ausſchließt. 
Er bewundert neidlos, wie jeder echte Künſtler, wo es 
et vas zu bewundern giebt. Beſonders wohlthuend berührt 
eine Verehrung Ibſens, nämlich was die älteren Werke 
des Dichters bis zur Nora betrifft. Beide Dichter 
ſind mit einander perſönlich befreundet. Ueberhaupt 
läßt er Alles gelten, ſofern ſich nur Kraft, nicht de⸗ 
corirte Ohnmacht äußert. Zu Bismarck blickt er wie 
zu einem Koloß empor. 

Es iſt intereſſant, wie der Dichter arbeitet. Sie 
wiſſen, wie productiv er iſt. Dennoch ſteht er täglich 
nur zwei und eine halbe Stunde am Schreibtiſch, und 
zwar des Morgens von acht bis halbelf. Dann macht 
er einen Spaziergang, ſpeiſt zu Mittag, legt ſich 
darauf ein wenig zur Ruhe, empfängt Beſuche und 
verbringt den Reſt des Tages mit Lectüre, Correſpon⸗ 
denz und der Vorbereitung für die Arbeit des nächſten 
Morgens. Dieſe Vorbereitung beſteht darin, daß er 
den jeweiligen Stoff ſichtet, die Situationen entwirft 
und den Text in großen Umriſſen übergeht. Das 
thut er aber Alles nur in der Vorſtellung, denn er 
notirt keine Zeile. Dann iſt er am nächſten Morgen 
im Stande, ohne ein Wort nur zu corrigiren, ſeine 
Feder über das Papier gleiten zu laſſen. Seine 
Manuſcripte wandern, wie ſie ſind, alſo ohne Abſchrift 


und oft auch ohne vorherige nochmalige Durch⸗ 
ſicht in die Druckerei. Sie erinnern ſich ſeiner Er⸗ 
zählung „Der Roman der Stiftsdame“. Seine Gattin 
und Laiſtner, ſein Mitarbeiter bei der Herausgabe 
des deutſchen Novellenſchatzes, laſen das Manuſcript 
und ſahen, daß es gut war. Sie ſagten ihm 
das und ſo hielt er eine Durchſicht ſeinerſeits für 
überflüſſig. Wie Sie das Werk kennen, fo iſt 
es in einem Guß und ohne Aenderung aus der 
Feder gefloſſen Peinlicher verfährt er bei Arbeiten, 
die anderer als novelliſtiſcher Art, alſo bei ſeinen 
Dramen und Gedichten, wo es gilt, neben dem 
prägnanteſten auch den bündigſten Ausdruck zu finden. 
Seine Dramen läßt er, bevor er ſie herausgiebt, viele 
Jahre lang erſt im Pulte ruhen. Er unterzieht ſie 
regelmäßig dreier ſchriftlichen Umarbeitungen. Den 
erſten Entwurf nennt er die Arrangirprobe. Das 
Scenarium iſt vollſtändig, auch der Dialog. Und 
dieſer nur iſt es, an dem er noch ändert. Und zwar 
fo gründlich, daß in der dritten Geſtalt ſich auch keine 
Zeile mehr von der urſprünglichen findet. Es war 
mir der Einblick in ein ſolches Concept geſtattet — 
ein neues Schauſpiel, das er eben in Arbeit hatte. 
Es ſind loſe Blätter in Briefformat, Oetav, die Züge 
flüchtig und elegant. Bei Gelegenheit kommt er auch 
auf ſeine Dramen zu ſprechen, zuletzt auf ſeinen 
damals im Deutſchen Theater gerade leiſe abgelehnten 
Einacter: „Zwiſchen Lipp' und Bechersrand“. Er 
leugnet keineswegs, daß es gewiſſe Stoffe giebt, die 
nur eine epiſche Behandlung vertragen — ob der in 
Rede ſtehende nach den Ausführungen der Kritik 
gleichfalls dazu gehört, darüber ließe ſich nach ſeiner 
Meinung noch debattiren — aber er verwahrt ſich, 
ohne der Logik Gewalt anthun zu müſſen, gegen die 
Möglichkeit eines andern Ausgangs. Sie erinnern 
ſich dieſes Stückes. Beiläufig, er verwahrt ſich auch 
g gen die fable convenue, daß er nur dem weib⸗ 
lichen Charakter ſeine Beachtung widme, und weiſt 
mit Recht auf „Colberg“, „Hans Lange“ und andere 
einer Schauſpiele hin. 

f Die Zeit drängt leider, ich danke dem Dichter 
für die genußreiche Stunde, wir ſchütteln uns die 
ende und ſagen einander Lebewohl. 


den Momenten der Leidenſchaft alle Schönheiten und 
ſubtilen Reize ihres klangvollen Organes zu entfalten. 
So namentlich in der Kerkerſzene und in den 
Terzetten und Quartetten der einzelnen Finalis⸗ 
Ueberhaupt war die Kerkerſzene, mit dem aus dem 
Hintergrunde maß⸗ und ſtimmungsvoll ertönenden 
Miſerere, wohl die gelungenſte des Abends. Herr 
Koch war geſanglich ein trefflicher Manrico. Seine 
Arien „Mir lacht ein ſchön'res, beſſ'res Land“ und 
„Lodern zum Himmel ſeh ich die Flammen“, ſowie 
„Schon naht die Todesſtunde“ (in der Kerkerſzene) 
kamen zum beſten Gelingen. Ein wohl ausgeglichener, 
ſtarker und umfangreicher Tenor iſt es, über den 
Herr Koch verfügt. Sein darſtelleriſches Ver 
mögen kommt aber ſeinem geſanglichen nicht gleich. 
Die meiſten der heroiſchen Momente des Troubadour 
gingen Herrn Koch verloren. Selten nur vermochte 
er es, zu einer gewiſſen Lebendigkeit und Wärme ſich 
aufzuſchwingen. Dazu ſind ſeine Bewegungen von 
einer faſt ermüdend wirkenden Monotie, und au 
dem Mienenſpiel fehlt jede Beweglichkeit un 
Charakteriſtik. Fräulein Oſten hatte als Azuceng 
einige ſehr glückliche Momente; wir glauben, daß ihre 
Hauptſtärke in der Mittellage zu ſuchen iſt. 
Ihre Höhe reicht an die ſchwierige, dramatiſche Auf⸗ 
gabe der Azucena nicht heran. Geſtern beſonders 
unterlag ihre Stimme einer Heiſerkeit, die ſich 
wiederholt unangenehm bemerkbar machte, gegen die 
die Dame aber vergebens ankämpfte. In ihrem 
Spiel vermißten wir manche intereſſante und 
charakteriſtiſche Pointe, wenngleich die Künſtlerin ſich 
alle Mühe gab, die tragiſche Figur der Zigeunerin 
ſo dämoniſch als möglich auszugeſtalten. Die übrigen 
Partien, der Chor, ſowie die ſzeniſchen Anordnungen 
waren recht befriedigend. Das Orcheſter war nicht 
immer den Anforderungen gewachſen; ſehr oft wurden 
die Tempi zu ſchnell genommen, zudem machten die 
Bläſer durch wenig diskrete Begleitung ſich unangenehm 
bemerkbar. Ueberhaupt wird der Dirigent auf eine 
fauberere Ausführung der den Blech inſtrumen⸗ 
ten und den Holzbläſern zugewieſenen Auf⸗ 
gaben zu achten haben. — Die an der Caſſe ver⸗ 
kauften Textbücher enthielten nur die Hälfte deſſen, 
was zur Aufführung kam. Sie koſteten deshalb auch 
nur 25 Pf., ſtatt wie ſonſt 50 Pf. — Das Publi⸗ 
kum, das alle Räume des Hauſes füllte, folgte in 
ſehr animirter Stimmung dem Gange der Dar⸗ 
ſtellung und ſpendete wiederholt lebhaften Beifall. 

* (Stadttheater) Mittwoch, den 28. d. Mts., 
bleibt wegen Vorbereitung des neueſten Schwankes 
„Der ſeelige Toupinel“ von Alexandre 
Biſſon, welcher Freitag in Scene geht, das Theater 
geſchloſſen. Die Direction ſcheut weder Mühe noch 
Koſten, auf jedem Gebiet das Neueſte zu bringen, ſo 
Wildenbruch's Schauſpiel „Der neue Herr“ und 
»Cavalleria rusticana«. Das Aufführungs⸗ 
recht dieſer Novitäten iſt mit großen Koſten verbun⸗ 
den, aber der geradezu ſenſationelle Erfolg, den die⸗ 
ſelben an den erſten Bühnen Deutſchlands errungen 
haben, ſichert auch der Direktion in unſerer theaterlieben⸗ 
den Stadt volle Häuſer. So erlebte z. B. „Der 
ſeelige Toupinel“ am Reſidenztheater in Berlin 
über 100 Aufführungen und noch immer übt jede 
Wiederholung die größte Anziebungskraft aus. „Der 
ſeelige Toupinel“ iſt im ſelben Genre wie „Ma⸗ 
dame Bonivard“ gehalten, ebenſo hochkomiſch wie 
dieſes launige Erzeugniß der franzöſiſchen Luſtſpiel⸗ 
literatur. 

* [Theater.] Unſere Theater⸗Geſellſchaft wird 
morgen, Mittwoch, zum erſten Mal in unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Pr. Holland gaſtiren. Zur Aufführung gelangt 
„Das Nachtlager von Granada“. Das „Ob. Bb.“ 
empfiehlt den Beſuch der Vorſtellungen und druckt 
in ihrer letzten Nummer die Recenſion, welche wir 
über die zweite Aufführung dieſer Oper gebracht 
haben, ab. 

* [Gewerbl. Fortbildungsſchule.] Eine Bes 
kanntmachung der Polizeiverwaltung, die wir im 
Inſerate in ihrem Wortlaute veröffentlichen, theilt mit, 
daß an die zum Beſuche der Fortbildungsfchule ver⸗ 
pflichteten gewerblichen Arbeiter Karten vertheilt 
werden, auf welchen die Zeit des Schulbeſuches ver⸗ 
zeichnet iſt. Die Bekanntmachung enthält gleichzeitig 
die Mahnung an die Arbeitgeber, ihre Untergebenen 
an dem Beſuche der Anſtalt nicht zu hindern. 

* [Eine humoriſtiſche Soiree] wird die Couplet⸗ 
ſänger⸗Geſellſchaft des Herrn Albert Semada am 
Sonntag, Montag und Dienſtag veranſtalten. 

* [Der Maler Herr Oscar Meyer], der be⸗ 
kanntlich in Konſtantinopel lebt, hat, wie wir einer 
uns aus einem dortigen engliſchen Blatte freundlichſt 
zur Verfügung geſtellten Korreſpondenz entnehmen, 
kürzlich zwei Gemälde vollendet, die ſein künſtleriſches 
Talent auf's Neue glänzend bekunden. Das eine 
Gemälde iſt ein vorzügliches Porträt des bekannten 
Konſtantinopler Bankiers Couteaux, das andere ein 
Stillleben auf dem Waſſer, — ein alter Fiſcher mit 


unverändert. Den letzten Berichten von Mitternacht 
zufolge hält die in der Nacht zum Sonntag einge⸗ 
tretene leichte Beſſerung an. Der Papſt hat der 
Erzherzogin Margaretha Sophia durch Vermittelung 
des Nuntius Galimberti den apoſtoliſchen Segen geſandt. 
— Prinz Georg von Preußen iſt incognito aus 
München heute früh hier eingetroffen. 


Armee und Flotte. 

„ Zur Frage der zweijährigen Dienſtzeit 
ſinden nach den „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
Berathungen über ein ſyſtematiſches Vorgehen nach 
verſchiedenen Richtungen ſtatt, um feſtzuſtellen, wie 
weit die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ohne 
Beeinträchtigung der für die Ausbildung der Mann⸗ 
ſchaften erforderlichen Tüchtigkeit durchführbar iſt, 
zEs verlautet, daß in letzter Zeit die Zahl militäriſcher 
Autoritäten, welche für die Möglichkeit der Durch⸗ 
führung eingetreten ſind, um mehrere gewichtige 
Namen aktiver und aktiver Militärs ſich vermehrt 
hat.“ Mit Beſtimmtbeit ſei zu erwarten, daß dem 
Reichstage über den Stand der Frage eine Erklärung 
zugehen wird. 


Kirche und Schule. 


— Die Berufung der Generalſynode auf den 


* Zautenburg, 25. Okt. Geſtern Nachts wüthete 
hier ein großes Schadenfeuer, das beinahe den gan⸗ 
zen Tag anhielt und noch heute nicht vollſtändig ge⸗ 
löſcht iſt. Es brannten ein dem Herrn Rautenberg 
und ein dem Herrn Bäckermeiſter Kunter gehöriges 
Gebäude nebſt den Hintergebäuden, als Ställe und 
Speicher mit ſämmtlichen Vorräthen von Getreide 
und Rauchfutter vollſtändig nieder. Dem in dem 
Hauſe des Rautenberg wohnenden Kaufmann Roſt 
ſind ſämmtliches Mobilar und alle Waaren verbrannt. 
Auch die übrigen in den Häuſern wohnenden Miether 
erlitten Brandſchaden oder waren genöthigt, ihre 
Wohnungen zu räumen. Vom Feuer ſtark beſchädigt 
ſind noch das Haus des Kaufmanns Moſchinski und 
das Haus des Kaufmanns Roſt. Das Feuer brach 
in einem Hintergebäude des Rautenberg, woſelbſt elne 


(Far dieſe Aubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
„feis wilkommen.) 


Elbing, 27. Oktober. 


* [Gewerbeverein In der geſtrigen Sitzung 
deſſelben ſprach Herr Direktor Dr. Nagel über 
ein die Gegenwart viel beſchäftigendes Thema, näm⸗ 
lich über einige wichtige Fragen der Schulre⸗ 
form und zwar über die der höheren Schulen. 
Redner verbreitet ſich zunächſt kurz darüber was man 
unter höheren Schulen verſteht. Es ſind das die 
Schulen mit Yjährigem Kurſus, welche zu irgend 
einem Studium berechtigen. Bis 1859 hatte man 
die Gymnaſien mit den alten Sprachen griechiſch und 
lateiniſch dann entſtanden neben dieſen die aus den 
höheren Bürgerſchulen hervorgegangenen Realſchulen 
j mit Latein. Neben dieſen Realſchulen gingen, wie 
Wäſchemangel ſtand und wo die Menſchen bis in die früher neben den Gymnaſien die höheren Bürger⸗ 
ſpäte Nacht Wäſche rollten, aus. Obgleich Hilfe im ſchulen, jetzt die Gewerbeſchulen. 1882 wurden dann 
reichen Maße vorhanden war, vermochte man nur die Realſchulen, Realgymnaſien. Die Gewerbe⸗ 
das Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken. Die Ge⸗ ſchulen dagegen gingen durch ihre immer währende 
ſchädigten find alle verſichert, woran fünf Feuerver- | Reformirung zu Grunde. Außer den Gymnaſien 
ſicherungsgeſellſchafen betheiligt ſind. und Realgymnaſien kam dann noch eine dritte die 

I=] Krojanke, 26. Okt. Zu dem heutigen Prams, Hlaffige Oberrealſchule ohne fremde Sprachen. 
Vieh⸗ und Pferdemarkte war eine große Zahl von Ferner waren die 3 Abſtufungen dieſer Schulen 
Käufern und Verkäufern erſchienen. Der Viehmarkt] die Progymnaſien, Pro ⸗ Realgymnaſien und 
war gut beſchickt, jedoch war der Handel hier flau, Pro⸗Oberrealſchulen Schulen ohne Prima. Außerdem 
da zu hohe Preiſe gefordert wurden. Für gute beſtand noch die öklaſſige höhere Bürgerſchule ohne 
Waare wurden 300 Mk. gezahlt, für Material] Latein. Die ſchwierigſte Organiſationsfrage iſt nun 
mittlerer Güte 160—180 Mk., während minder immer außer der Bildungsfrage die Berechtigungs⸗ 
werthiges Vieh fait gar keinen Abſatz fand. Auch | frage. Ferner tft dle Entſcheidungsfrage für die Eltern 
auf dem Pferdemarkte war der Handel ſehr matt, | von Knaben ebenfalls eine große Hauptſache. Bei 
Animirter hingegen war die Kaufluſt auf dem Kram: den höheren Bürgerſchulen mit franzöſiſch und engliſch 
markte. — Am 29. Oktober cr. findet zu Flatow unter | erreicht der Knabe das einjährige Zeugniß mit dem 
dem Vorſitz des Herrn Superintendenten Rohde von] Abiturientenexamen, während bei den Gymnaſien dles 
hier eine General⸗Verſammlung des Zweigvereins der mit der Verſetzung nach Oberſecunda geſchieht. Die 
deutſchen Lutherſtiftung für den Kreis Flatow ſtatt.] Gymnaſien berechtigten bis jetzt zum Univerſitäts⸗ 

Graudenz, 25. Okt. Ein tragiſcher Fall erregt ſtudium, während die Realgymnaſien dies nur in be⸗ 
in der Stadt ungemeine Theilnahme. Premier- ſchränkter Weiſe zulaſſen und das ſind eben 
Lieutenant Siebenbürger vom 14. Regiment] die ſteten Kämpfe, um die es ſich handelt. 
hat ſich heut früh durch einen Schuß in die linke] Man will wieder eine Einheitsſchule, ein reformirtes 
Bruſt getödtet. Es iſt nicht bekannt, was ihn in den | Gymnaſium. Es find nun 3 Epochen zu verzeichnen. 
Tod getrieben hat. Herr Siebenbürger war ein Schulen mit Griechiſch und Latein, Schulen nur mit 
lebensfroher, liebenswürdiger Offizier, der anſcheinend] Latein und drittens lateinloſe jährige Schulen mit 
in den glücklichſten Verhältniſſen lebte. G.) faſt derſelben Berechtigung wie die anderen. Die 

* Pr. Holland, 26. Okt. Einen eifrigen Raub: Schulconferenz, welche vom vierten bis neunzehnten 
zeugvertilger hat das Gräfl. Gut Lauck aufzuweiſen.] Dezember 1890 auf Veranlaſſung Sr. Majeſtät des 
Da dort eine großartige Faſanenzucht iſt, werden für] Kaiſers ſich mit dieſen Fragen ſehr eingehend beſchäf⸗ 
erlegte Feinde derſelben ziemlich hohe Prämien gezahlt] tigt hat und aus welcher die ſogenannte Siebener⸗ 
und Förſter Kreutz geht ihnen mit großem Eifer nach. commiſſion hervorgegangen, die eben einen 
Außer einer Menge Raubvögel, verwilderter Katzen, Entwurf ausarbeiten und dem Sailer zur Prü⸗ 
jagender Hunde, Marder ıc, hat er in den letzten fung vorlegen ſoll, wird nun hoffentlich eine 
9 Monaten über 100 Iltiſſe getödtet. Seit dem Entſcheidung in dieſem Punkt bringen. Dieſelbe iſt 
1 Juli bis heute hat er nach dem „O V.“ 87 Stück gerade in dieſen Tagen damit fertig geworden. Redner 
unſchädlich gemacht, von denen er unter einem Strauch- | berührt ſpeciell einige Punkte aus der Rede des Kaiſers 
haufen 7 Stück affı 1 en en Be me die 0 eg Ai 

* Hohenitein Oſtpr., 25. Okt. In der Nacht] Conferenz zur Beantwortung unterbreiteten Fragen. 
von Sonnabend zu nalen ri in dem drei Klo. Es wird eine gleiche Werthſchätzung jo viel wie mög⸗ 
meter von hier entfernten Bauerndorfe Wilken im lich angeſtrebt, nur ſoll das einjährige Zeugniß 
Gehöfte des Beſitzers D. Feuer aus. Da in Folge nicht mehr durch Erſitzen, ſondern durch ein be⸗ 
der anhaltenden Dürre die Strohdächer ſofort Feuer] ſonderes Examen erworben werden. Die Haupt⸗ 
fingen, ſtand bald der größte Theil des Dorfes in] frage, Gleichſtellung der beiden Schulen iſt von 
Flammen. K. A. 3.) 44 Stimmen mit 40 Stimmen bejaht. Die 4 

* Miefenburg, 25. Oft. In verfloſſener Nacht] wollten eine Realſchule ohne Latein. Es 
um 12. Uhr ertönte wiederum die Feuerglocke. n wird beabſichtigt, die zu erwartende Reform 
dem nahe gelegenen Grasnitz brannte eine unbewohnte ſchon am 1 April 1892 zur Einführung zu bringen, 
Inſtkathe nieder, welche von ruchloſer Hand angeſteckt[ was wohl kaum möglich fein wird. Nach dem Vor⸗ 
worden war. N. W. M.) trage werden mehrere Fragen erledigt. Ferner ſpricht 

Königsberg, 26. Okt. Mit einer Ladung | Herr Ingenteur Straube über die Componndmaſchine, 
Mais aus Italien iſt geſtern der große däniſche zeigt von derſelben verſchiedene Abbildungen und 

* genen: 0 zeigt auch eine Abbildung des hannoverſchen 
Dampfer „Tego“ hier eingetroffen. Die Ladung wird U . 
jet am Kalbahnhof gelöscht. — Man ſcheint alſo auch Electrizttätswerkes, für welches die Firma Schi ch au 
hier demnächſt Verſuche 1810 dem Roggen⸗Mais⸗Miſch⸗ die Maſchinen geliefert hat. Dieſelbe hat übrigens 
brote anftellen zu wollen. — In der hieſigen köng⸗ die erſte Compoundmaſchine in Deutſchland ſeiner⸗ 
lichen Milltärbäckerei hat man, wie man nun berichtet, ea e a PR N 

i es zu gewi „ 0 . 
bereits Backverſuche mit Maismehl, welches zu gewiſſen e e e 


Theilen mit Ro { vermiſcht wurde, angeſtellt, 
ggenmeh *Der landw. Verein Elbing B] hatte geſtern, 


doch haben die Verſuche kein zufriedenſtellendes | 
Reſultat ergeben. — Waber den Dampfer „Koperikus“] am 26. d. Mts., auf der Beſitzung des Gutsbeſitzers 
ſi Herrn Salwey⸗Oberkerbswalde ein Probepflügen ver- 


ſind der hieſigen Rhederei (Marcus Cohn und Sohn) 
1 8 welche glücklicherweiſe] anftaltet, bei welchem die Pflüge, Kartoffel-, Häufelpflüge 
epeſchen zugegangen und Erdſchaufeln, in der Arbeit geprüft und nach bes 


weniger t die erſten Nachrichten lauten. 
ger Ihllmm als bie er endeter Prüfung an die Mitglieder meiftbietend ver⸗ 


Danach iſt „Kopernikus“ nicht untergegangen, wurde ü ü 
vielmehr 555 glacklch vom Strande abgebracht und | ſteigert wurden. Die Pflüge arbeiteten vorzüglich und 


nach Granton (England) geſchleppt. Starke Havarie] bewährten von Neuem den wohlverdienten Ruf des 
ſcheint nicht liegen a Schiff war mit Kohlen] Fabrikanten, Herrn ade ier mu e Die Erd⸗ 
beladen), die Beſchädigungen des Schlffskörpers ſchaufeln wurden geradezu für mus tergiltig erklärt und 
dürften auch nicht gerade ſehr erheblich fein.] ſollen von dieſen zum nächſten Früh fahre eine größere 
„Kopernikus“ war im Jahre 1889 auf einer englifchen | Anzahl auf gleichem Wege in den Vereinsbezirk ges 
Werft gebaut, hat 180 Fuß Länge, 16 Fuß Tiefgang bracht werden. Auch die Kartoffelpflüge ſind ſtark, 
und iſt auf 1319 Kubikmeter vermeſſen. Grund des exact gebaut und bewältigen jeden Acker leicht und 
nfalls war Sturm und ſtarker Seenebel, wobei] gut und wurden als die beſt Bekannten erklärt. 1 
der Dampfer auf Felſenriffe lief. (K. A. 3.) (Comenius⸗Geſellſchaft.“ Am 28. März 
* Neidenburg, 24. Okt. Wegen Verdachts des] nächſten Jahres findet die 300jährige Wiederkehr des 
ftmordverſuchs wurde die Altſitzerfrau Geburtstages des hervorragenden Pädagogen Amos 
Louiſe Pawlowski aus Zimnawoda verhaftet. Sie ſoll] Comenius ſtatt, wie wir in einem weſtpreußiſchen 
den Käthner Trzeszewski'ſchen Eheleuten, an welche] Blatt leſen. Auch in unſerem Orte hat Comenius 
fie ihr Grundſtück unter Anderem auch für Gewährung | ſich aufgehalten. Hier arbeitete Comenius im Auf⸗ f 
der Wohnung und des Eſſens verkauft hatte, angeblich | trage der ſchwediſchen Regierung Unterrichtspläne] feiner jungen Tochter in einer Barke —. Namentlich 
um wieder in den Beſitz des Grundſtücks zu gelangen, | aus für die Schulen Schwedens. Kürzlich hat ſich die] das letztgenannte Bild, mit deſſen Genre der Künſtler 
Gift in die Speiſen gemiſcht haben. Es ſollen denn] Comenius⸗Geſellſchaft gebildet, die es ſich zur Aufgabe ſich in ſeinem eigentlichen Element bewegt, ſoll 
auch Vergiftungserſcheinungen ſowohl bei der Frau macht, „dem Geiſt des großen Pädagogen Comenius] den beſonderen Beifall der Konſtantinopler Kunſt⸗ 
Trzeszewski als auch ihrer Tochter eingetreten ſein. und der ihm innerlich verwandten Männer durch] freunde errungen haben. i 1 
Die Unterſuchung der Speiſen wird ergeben, was an] Schrift und Rede lebendige Verbreitung zu verſchaffen „Das Bedürfniß nach einer ſchnelleren 
der Sache Wahres iſt. (G.) fund durch die Pflege der aus die ſem Gelſt erwachſenen Beförderungzwiſchen Berlin und St. Petersburg! 
„Junſterburg, 24. Okt. Das Schwurgericht ver- | Literatur für die Aufklärung der Vergangenheit und | wird diesſeits und jenſeits der Grenze gleich empfun⸗ 
re: heute den Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſtenten] die geſunde Entwickelung der Zukunft im einigendem | den. Mit den bisher in Rußland verwendeten Loco⸗ 
ilhelm Frank aus Eydtkuhnen wegen Unterjchla- | und verjöhnendem Sinne zu wirken, ſowie insbeſondere] motiven ift allerdings eine ſolche nicht zu erreichen; 
33 im Amt unter Vorlegung unrichtiger Beläge] der Reform von Erziehung und Unterricht im Sinne es werden indeß jetzt auf der Hauptlinie der großen 
1225 ner Gefängnißſtraſfe von zwei Jahren und Ehr- | von Comenius die Wege zu ebnen.“ Der Zweck ſoll] ruſſiſchen Eiſenbahn von Petersburg nach der Landes⸗ 
1 auf die gleiche Dauer. Ferner verhandelte] erreicht werden durch Herausgabe der wichtigeren] grenze Verſuche mit in Rußland ſelbſt gefertigten 
imm chwurgericht wider den Beſitzer Friedrich] Schriften und Briefe von Comenius Erforſchung der] neuen Schnellzugslocsmotlven angeſtellt. Die⸗ 
Be aus Strobigkehlen, Kreiſes Darkehmen und! Geſchichte und Glaubenslehre der altevangeliichen | jelben find ungewöhnlich lang, ruhen vorn auf einem 
Wegen u eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten] Gemeinden und ihrer Vorgänger und Nachfolger.] Truck mit zwei Achſen als Laufachſe und können vers 
ge derſtandes Die Comenius-Geſellſchaft hält es für erwünſcht,] möge ihrer hohen Räder, über 6“, mit Leichtigkeit 
daß in jeder Stadt, wo Lehrervereine u. dergl. bes | 90 Kilometer in der Stunde zurücklegen. Die ein⸗ 
ſtehen, der Feſttag feſtlich begangen werde, und es zelnen Theile find bis in die kleinſten Details nur 
wurden die erforderlichen Beſchlüſſe gefaßt, um der⸗ in einer ruſſiſchen Locomotivfabrit hergeſtellt und 
artige Feiern anzuregen. liefern den Beweis, daß man in Rußland im Loco⸗ 
* Stadttheater. Der Troubadour.] Eine im | motivenbau bedeutende Fortſchritte in den letzten 
ganzen wohlgelungene Aufführung dieſer Oper war | Jahren gemacht hat. Die äußere Ausſtattung iſt 
es, die wir von Montag Abend zu verzeichnen haben. | eine ſehr ſolide, das verwendete Material von beſter 
Die Beſetzung der Hauptpartieen war eine treffliche. Qualität. 
Herr Glomme fang den Grafen, Herr Koch hatte * [Den Landgendarmen] darf künftig bereits 
die Rolle des Troubadours übernommen, Frl. Ardegg] nach einer 12jährigen vorwurfsfreien Geſammtdienſt⸗ 
diejenige, der Leonore und Frl. Oſten diejenige der zeit, worunter mindeſtens 2 Jahre als Gendarm, das 
Azuceng. Die Leiſtung des Herrn Glomme darf wohl] Tragen des ſilbernen Portepees am Offizierſäbel ges 
ſchauſpieleriſch wie geſanglich eine tadelloſe genannt | ftattet werden. 
werden. Seine Interpretation des verliebten, ſchur⸗ * [Berfonalien bei der Juſtiz.] Der, wie von 
kiſchen Grafen kann auch auf der größten Bühne mit uns feiner Zeit mitgetheilt, nach Amerika entflohene 
Ehren beſtehen. Die Arie „Ihres Auges himmliſch] Rechtsanwalt Rathke aus Marienwerder iſt in der 
Strahlen“, die er vorzüglich, mit feinſter Nüancirung] Liſte der Rechtsanwälte gelöſcht. 
im Vortrage zu Gehör brachte, mußte der Künſtler * [Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Joſef 
wiederholen. Frl. Ardegg, die ſtatt des plötzlich er- | v. Sikowski in Danzig ift, unter Entlaſſung aus dem 
krankten am Theaterzettel angekündigten Fräuleins] Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts- 
Burkhardt die Rolle übernommen hatte, war in gerichte in Dirſchau zugelaſſen. — Der Rechtscandidat 
Geſang und Spiel eine vortreffliche Leonore. Zt] Robert Hartwich aus Marienburg iſt zum Referendar 
ihre Stimme auch immer noch unter dem Banne ernannt und dem Amtsgerichte in Chriſtburg zur Be⸗ 
einer gewiſſen Indispoſition, jo wußte fie doch in!] ſchäftigung überwieſen. N N 


nicht alle Vorberathungen beendet zu ſein di 
Aenderung der Aufficht der Kircherbehörden über die 


Rom, 26. Okt. Innerhalb der leitenden Krei 
5 Jeſuitenordens haben, auf direkte kenn 
es Ordensgenerals P. Anderledy hin, ſoeben über⸗ 


Rektoren, ſowie auch faſt das geſammte hö 

eg ungen Collegio Gerdes en 

u durch deutſche Ordensbrüder 
etzt. Aehnliche Veränderungen ſtehen auch in den 


für das überraſchende Ereigniß ſoll entwed 

1 zu großen Verſbönch e der . 
8 rdensleiter liegen oder aber in Bedingungen 
elbe ber Natur. Die Angelegenheit ſoll vom Papſt 
5 ſt verfügt worden ſein. — Wie verlautet, wird in 
em November⸗Konſiſtorium Migr. Ruffo Scilla, der 
Zee Majordomus, zum Kardinal ernannt werden. 
end 2a des Papſtes werde auf die Ereigniſſe 
vollen 8 kes enen Be italteniſchen Be⸗ 

i a 

Pilger im Pantheon) ee 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Marienburg, 24. Okt Mi 
„ 24. . t den Worten: 
Peak vungellogte iſt zu Haufe geblieben“ belrat 5 
genthümer R. den Gerichtsſaal. Mit dem An⸗ 


geführt und hatte uun eine eit, ü 
die a Fiege ag nuchzudenken 5 
egenhof, 26. Okt. Vor ü 
gelte in Marienau ein Arbeiter eine a Dan bei 
ergebene und betrunkene Frau. Nach empfan 87 n 
Prügeln beſtieg dieſelbe den Heuboden des Geböftes 
in welchem ſie arbeitete. Nach kurzer Zeit fand man 
ſie todt. Ob ſie in Folge der Prügel oder vielleicht 
an Herzſchlag geſtorben, wird die Unterſuchung feſt⸗ 
ftellen. Der Mann wurde verhaftet. Der 3 leinen 
Kinder haben ſich einige Frauen der Beſitzer ange⸗ 
nommen, bei welcher der Arbeiter früher gedient und 
ſich durch treuen Dienſt ein gutes Andenken bewahrt hat. 
% Chriſtburg, 26. Ott. Zu Mitgliedern der 
Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion der Einkommenſteuer ſind 
Seitens der Kgl. Regierung ernannt worden: Zim⸗ 
mer⸗ und Maurermeifter Hildebrand, Lehrer Frieſe 
und Schuhmachermeiſter Carl Eberbeck. Zu Stell⸗ 
1 Gutsbeſitzer Hermann Krauſe, Kaufmann 
52 8 und Bädermermeifter Theodor Gerſohn. — 
3 as Ortd-Statut der hieſigen Fortbildungsſchule ift 
gan er Kgl. Regierung nicht genehmigt worden, weil 
8 demſelben das Alter, bis zu welchem die jugend⸗ 
lichen Arbeiter zum Beſuche der Schule verpflichtet 
wor, mit dem ſiebenzehnten Lebensjahre abſchloß. 
3 war nämlich von den Meiſtern behauptet worden, 
daß viele Arbeiter mit 17 Jahren ſchon Geſellen wür⸗ 
den, und dann zu ſtolz werden, um mit den Burſchen 


vom Kaiſer verliehene (Ehe; 
reichte. (Oſtd. Pr.) bei 


Elbinger Nachrichten. 
auf Grund de er de | 
rund der Wetterberichte der D 
für das nordöſtliche Vence wart 
. 9 . Nachdruck verboten. 
28. Okt.: Veränderlich, windi i 5 
ee er 05 9, Riederſchlez 
. Okt.: Trübe, Niederſchläge, ſpäter A. 
kl 1 N 1 5 A er Auf⸗ 
rung, ziemlich milde. Friſcher bis ſtarker 


30. Okt.: Meiſt trübe, Regen, ſpäter i 
ziemlich gelinde. Schwache bis lebhafte Winde. 


1 N 

Chmielno (Kr. Karthaus), 25. 

ſchon kürzlich mitgetheilt, wurde hier durch = gene 
nach dem Schlafzimmer unſeres Herrn Pfarrers 
Bober ein Schuß abgefeuert. Geſtern trafen hier der 
Staatsanwalt aus Danzig und der Unterſuchungs⸗ 
richter aus Karthaus ein. Nachdem die Zeugen ver⸗ 
nommen waren, wurde eine der That verdächtige 
Perſon verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängniß zu 
Karthaus eingeliefert, 


* Menue Dirſchauer Brücke.] Am Mittwoch 
wird die neue Dirſchauer Eiſenbahnbrücke dem Verkehr 
übergeben werden. Es ſollen die am Nachmittag 
von Königsberg reſp. Berlin kommenden beiden 
Perſonenzüge zuerſt die neue Brücke paſſiren. Auch 
der vorausſichtlich an dieſen Tagen von Neufahrwaſſer 
abgehende Hofzug des Zaren ſoll bereits über die 
neue Brücke geleitet werden. 

* [Gutsverkauf.] Das Rittergut Napolle im 
Kreiſe Kulm, Herrn George Wendt zu Danzig ge⸗ 
hörig, iſt für 192,000 Mark an Herrn Lieutenant 
Wittmann aus Sumpf bei Mühlhausen in Oſtpreußen 
verkauft worden. 

r 
1., 4. und 5. Escadron Küraſſier⸗-Regiments He 
Friedrich Eugen von Württemberg Weſthren 
Nr. 5 verbleiben dauernd in Rieſenburg, während 
die 2. Escadron von Roſenberg nach Rieſenburg 
verlegt wird, ſobald daſelbſt Unterkunft geſchaffen iſt. 
10 Im Elbinger Deichverbandeſ wird von 
f n ab die diesjährige Herbſt⸗Deichſchau ſtatt⸗ 
inden. Die Bereiſung des rechtsſeitigen Nogatdeiches, 
an welcher vorausſichtlich Vertreter des Regierungs⸗ 
Präſidenten und der Strombau⸗Verwaltung theil⸗ 
= werden, beginnt heute Dienſtag, Morgens 
0 Uhr bei der Königsdorfer Wachbude. Am darauf 
folgenden Tage iſt eine Bereiſung der engen, breiten 
Werderſchen und Höheſchen Thiene 
hieran eine Beſichtigung der im B 
Thieneſchleuſe bei Thörichthof in Ausſicht genommen. 


1 m 
zunge Verbre 7 
Anſtalten cher von hier in die Königlichen Straf⸗ 


geliefert. 
der 25 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Link aus Spittel⸗ 
do um 5 nen Winter und Frühjahr 

egend von 5 
Attentate 5 die d ng durch ſeine Sittlichkeits 


hierher kommenden Milchträgerinnen i 
gane verheirathet ist. umfiher machte. 


worden. 


u zuerkannt erhalten: 15 Jahre 3 


in Marienburg beim Verlaſſen der bis dahi { 
ſchaftlich benutzten Ei eine gbaften „d b. 
Keane en 125 ſenbahn einen herzhaften „Ab 


Viehſt 
dane ſich verbreiten werde. — Die Rothlauf⸗ 


ſchw n 5 
IS auf unh Wollen, denn ſie taucht noch hier und 
er M 


es bei den erſten Anzeichen der 
a e 
othlauf erkranktes Schwein ſchlachten 


Bel: Möge dieſer Fall der letzte ſein. 


Bett 

eſitzers it 

och Les Ya in Ellerwald 2. Trift total 

ganze Gehöft ſo rapid 

55 nur mit den lache g 
1 un Haus ſchleunigſt verlaſſen mußte. 


nfug. 
fü a N 
get ausgehoben und denſelben bi 
Hommel getragen, in welcher derſelbe 1 
Fuhrhalter Grunwald gefunden wurde. Der Rück⸗ 
transport bereitete bei der Steilheit des Terrains nicht 
unbedeutende Schwierigkeiten. f 


Strafkammer zu Elbing. 

. Sitzung vom 26. Oktober. 

i Zur Verhandlung ſtanden 11 Sachen, zu welchen 
Wilbesen vorgeladen waren. Der Gutsbeſitzer Emil 
während d aus Altweichſel hat in gutem Glauben 
in ſeine Karte rankheit eines Inſtmanns keine Marken 
ſolches zulaſf eingeklebt. In dieſem Glauben, daß 
Staatsanwaliſch it, befinden fi noch Viele. Die 
3 Mk. ev. 1825 beantragt die geringſte Strafe von 
demgemäß. 8 Gerichtshof erkennt 
das Alters⸗ und 


un 
hat ſich verſchiedener Dieoſtahſe en zugute Lawetki 


zember v. J. ſchuldig gemacht 
tändig. Die Sachen hat di 
Milo für det Gage 1 5 einer Auguſte 
40 Pfg. für dieſelben gab und w 
3 ei unter Anklage geſtellt egen Hehlerei wahr⸗ 
Strafe betrug 2 Jahr 6 Monat Zuchthaus und 
dauernder Ehrverluſt. — Wegen beträchtlicher Dieb⸗ 
ſtähle wird der wegen dieſes Vergehens oft vor⸗ 
beſtrafte Arbeiter Adam Bergel aus Piekel, wel Set 
in 5 Fällen angeklagt iſt, zu 2 Jahren Juchthaus, 
Ehrverluſt und Poltzeiauſſich. bestraft. Die Dieb⸗ 
ſtähle ſind in Hoerde in eſtphalen ausgeführt. 
— Nach einigen wenig bedeutenden Berufungsſachen 
wird in eine große een gegen 10 Angeklagte 
wegen Körperverletzung eingetreten. 1 
Anklage die 5 110 Matroſen Peter Koſching, 
Johann Koſching, Joh, Koſching sen, Herrmann 
oſching, Renate Koſching, Rautenberg, 
Eduard Foth, Guſtav Foth, Peter Foth und 
Heinrich Keſtner aus Stobbendorf und Ann 
ach Vernehmung der 8 Zeugen werben den 10 An⸗ 
Nllngten folgende Strafen zudictirt: Joh. Koſching 1 
9 Monat Gefängniß und 14 Tage Haft, Renate 
oſching 1 Woche Gefängniß, Rautenberg 6 Monate 
efängniß, Eduard Foth 6. Monate Gefängniß 
gad Guſſav Zoth 3 Monate Gefängnib. feter 


Foſching, Joh. i 3 ing, Peter] H 
Jul ng, og. Kolhing sen, Herem. Kiſchrog, heſtig zittert — vielleicht wegen des ſchweren Ver⸗ 


79 und Heinrich Keſtner wurden freigeſprochen. 
Köbes ſämmtliche Angeklagten ſind bereits wegen 
therperlegung und Mißhandlung mehrfach vor⸗ 


Der Stab, ſowie die B 


gleich⸗[ h 


s ſtanden unter | D 


beſtraft. Die Koſchings ſcheinen der Familie Foth 
feindlich gefinnt zu ſein. Als Vertheidiger fungirte 
Herr Rechtsanwalt Strömer aus Tiegenhof. Die 
ganze Sache handelt ſich um eine großartige Prügelei, 
bei welcher auch das Meſſer wieder ſeine traurige 
Rolle ſpielte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 26. Okt. In der we des 
Predigers Harder ſind die „B. N. N.“ auf Grund 
eingehender Recherchen in der Lage, zu konſtatiren, 
daß die in den Zeitungen verbreitete Nachricht, der 
flüchtige Harder ſei in Gratz verhaftet worden, jeder 
egründung entbehrt. ſoll dort zwar geſehen 
worden ſein, feſtgenommen iſt er bisher nicht worden. 
— Der Looſehändler Au guſt Fuhſe, der erſt kürz⸗ 
lich in einem Betrugsprozeß zur mehrmonatigen Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt worden iſt, iſt geſtern morgen 
wegen Betruges und Unterſchlagung verhaftet worden. 
Fuhſe hat in zahlreichen Annoncen zum Geſellſchafts⸗ 
ſpiel in der Antiſklaverei⸗Lotterie aufgefordert und 
hierbei in den Spielern den Glauben erweckt, daß er 
1000 Looſe beſitze. Es iſt aber feſtgeſtellt, daß dieſe 
Looſe, welche in den Offerten als in ſeinem Beſitz 
bezeichnet waren, ſich noch im Treſor der National⸗ 
bank für Deutſchland befinden. Außerdem hat Fuhſe 
Antheilſcheine auf Looſe der preußtiſchen Klaſſenlotterie 
ausgegeben, die er zwar früher beſeſſen, aber ſchon 
ſeit längerer Zeit für 25,000 Mk. verpfändet hat, fo 
daß er für den Fall, daß auf eins der Looſe ein Ge⸗ 
winn fiel, gar nicht in der Lage war, das Loos zu 
präſentiren und den Gewinn zu erheben. Endlich hat 
Fuhſe geſtändlich 8000 Mk. ihm anvertraute Mündel⸗ 
gelder unterſchlagen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Jena, 26. Okt. Der Profeſſor der Chemie 
Reichardt iſt geſtorben. 

* Kopenhagen, 25. Okt. Die heutige Brandes⸗ 
feier nahm einen großartigen Verlauf. Trotz der 
verhältnißmäßig hohen Billetpreiſe nahmen an dem 
Bankett 600 Perſonen Theil, unter dieſen hervor⸗ 
ragende Repräſentanten der Kunſt, der Literatur und 
der freiſinnigen politiſchen Richtung. Dem Gefeierten 
wurden ſtürmiſche Ovationen dargebracht. Die Feſt⸗ 
reden hielten Univerſitäts⸗Profeſſor Höffding und der 
Präſes der Künſtlergenoſſenſchaft Thorwald Niß. 
Georg Brandes antwortete auf dieſelben mit einer 
ſchwungvollen Rede voll ſcharfer Ironie gegen Reac⸗ 
tion und Dogmatismus in der Literatur. Nach dem 
Bankett wurde dem Gefeierten ein Fackelzug darge⸗ 
bracht, an dem ſich über 1000 Perſonen betheiligten. 
Unter Führung des Advocaten Johanſen huldigten 
unter unbeſchreiblichem Jubel Studenten, Künſtler 
und Arbeiter dem nationalen Schriftſteller. Brandes 
dankte ſichtlich gerührt vom Balcon aus. Die Stra⸗ 
ßen waren überfüllt und es mögen wohl 10,000 Bus 
ſchauer an der Feier theilgenommen haben. 


Arbeiterbewegung. 

* Poſen, 24. Okt. Ein Theil der hieſigen 
Schriftſetzer hat das Arbeitsverhältniß gekündigt. 
Verlangt wird neunſtündige Arbeitszeit, Erhöhung des 
Tarifs von 32 Pfennigen auf 35 Pfennige pro 1000 
Buchſtaben und 63 pCt. Lokalzuſchlag. Die Prinzipale 
werden dieſe Forderungen entſchieden zurückweiſen und 
haben für Erſatz von Auswärts geſorgt, ſo daß die 
Blätter ohne Unterbrechung erſcheinen werden. 

— Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt zur Buch⸗ 
druckerbewegung, daß unter den Berliner Buch⸗ 
druckereibeſitzern, wenigſtens bei den in Betracht 
kommenden mittleren und größeren, vollkommene Ein⸗ 
müthigkeit darüber herrſcht, die Forderungen der 
Setzer abzulehnen. Weiter wird der „Freiſinnigen 
Zeitung“ mitgetheilt, daß ſchon wieder zahlreiche 
Kündigungen von Seiten der Setzer, auch von Seiten 
des Hilfsperſonals zurückgezogen ſind. Andererſeits 
haben zahlreiche Anſtellungen von Nichtverbändlern 
Seitens der Druckereibeſitzer bereits ſtattgefunden. 
Weiter wird die intereſſante Mittheilung gemacht, daß 
Bebel ſich entſchieden gegen den Buchdruckerſtreik aus⸗ 
geſprochen hat mit der Begründung, daß die übrigen 
Gewerkſchaften noch nicht ſo weit fertig ſind, um eben⸗ 
falls in den geplanten großen Maſſenſtreik eintreten 
zu können. 

* Stuttgart, 26. Okt. Das „Tageblatt“ und 
die „Tagwacht“ haben den Setzern nachgegeben; der 
„Staatsanzeiger“ hat einen Compromiß abgeſchloſſen. 
Die Werkdrucker wollen Widerſtand leiſten. 

* Wien, 26. Okt. Geſtern fand eine Verſamm⸗ 
lung der Arbeiterinnen Wiens ſtatt, welche den An⸗ 
ſchluß an die ſozialdemokratiſche Partei beſchloß. Die 
Genoſſin Spielmann überbrachte Grüße der ſozialiſti⸗ 
ſchen Genoſſinnen Deutſchlands; andere Genoſſinnen 
ſprachen gegen den Antiſemitismus; die Arbeiterinnen 
ſelen international und interkonfeſſionell. Die Ver: 
Iommlndg ſchloß mit Abſingung des Liedes der 


rbeit. 
Vermiſchtes. 

„Berlin, 26. Okt. In der Mordaffaire aus 
der Holzmarktgaſſe war heute Vormittag in der Stadt 
das Gerücht verbreitet, daß der Thäter verhaftet ſei. 
Leider hat ſich dies Gerücht nicht voll beftäligt, ob⸗ 
wohl thatſächlich in der verfloſſenen Nacht ein Mann 
feſtgenommen worden iſt, auf welchen der Verdacht, 
das entſetzliche Verbrechen begangen zu haben, ſich ge⸗ 
lenkt hatte. Um 1 Uhr nach Mitternacht wurde näm⸗ 
lich durch Kriminalbeamte in einem ausſchließlich von 
lüderlichen Dirnen beſuchten Lokal der Alten Schön⸗ 
hauſerſtraße ein Handlungscommis Ernſt Schulze 
ſiſtirt, welcher dort mit einem Frauenzimmer gezecht 
atte. Das Signalement des Mörders paßte genau 
auf den Sch., doch trug derſelbe das blonde Haar 
nicht in die Stirn, ſondern nach aufwärts zurück⸗ 
gekämmt. Die Frauensperſonen, welche den Mörder 
in der Nacht zum Sonntag in der Holzmarktgaſſe 
mit der Ermordeten zuſammen bezw. in der Petſch⸗ 
ſchen Wohnung geſehen haben, waren heute Vormittag 
85 dem Pollzei⸗Präſidium entboten, woſelbſt ihnen 
5 Siſtirte zur Rekognoscirung vorgeſtellt wurde. 
Sch Wewginnen ſagten übereinſtimmend aus, daß 
0 5 de derjenige geweſen, welchen ſie in der Mord⸗ 
85 1 hätten. Daraufhin mußte die Ver⸗ 
ſelben es Verdächtigen, ſowie die Vorführung des⸗ 
ee deln den Unterſuchungsrichter erfolgen. Da⸗ 
0 55 ekundete die Wirthin des Sch., bei welcher 
1 in der Eliſabethſtraße eine Schlafſtelle inne⸗ 
f e, daß Sch. in der Mordnacht bereits um 113 
hr zu Hauſe geweſen ſei; ob er ſpäter die Wohnung 
verlaſſen hat, davon weiß ſie nichts. Blutflecke an 
jeiner Kleidung find nicht wahrgenommen worden; bei 
ſeiner Verhaftung trug er einen ſchwarzen, niedrigen 
ut. Schulze, der einen etwas ſcheuen Blick hat und 


dachtes, der ſich auf ihn gelenkt hat — gab an, daß 
er am geſtrigen Sonntag Nachmittag in Spandau 


geweſen ſei; behufs Feſtſtellungen hierüber haben ſich 
einige Kriminalbeamte dorthin begeben. Schulze iſt 
aus Wachow, Kreis Weſthavelland gebürtig und war, 
nachdem er hier kurz hinter einander zahlreiche 
Stellungen innegehabt, augenblicklich ſtellungslos; die 
Angaben, welche er bisher gemacht, haben ſich viel⸗ 
fach als falſch erwieſen. Weiteres Belaſtungsmaterial 
haben die bisherigen Ermittelungen nicht ergeben, ſo 
daß man, namentlich in Rückſicht auf den zweifel⸗ 
haften Werth perſönlicher Rekognition, jetzt nur ſagen 
kann, daß Schulze des Mordes an der Nitſche 
dringend verdächtig iſt. Es muß abgewartet werden, 
was die weiteren Recherchen, welche der Alibibeweis 
des Verdächtigen erforderlich macht, ergeben werden. 
Die Leiche der Nitſche und der Thatort wurden am 
geſtrigen Abend gegen 63 Uhr von einer Gerichts⸗ 
kommiſſion beſichtigt, nachdem der Erſte Staatsanwalt 
ſchon vorher dort geweſen war. Außer den ſchon 
erwähnten Verletzungen zeigte die Leiche Merkmale, 
welche darauf ſchließen ließen, daß die Nitſche zu⸗ 
nächſt gewürgt worden iſt, ehe der Mörder zum 
Meſſer griff. Die Verletzungen und Verſtümme⸗ 
lungen des Unterleibes ſind entſetzliche, eines der 
inneren Organe hat der Mörder mit ſich genommen, 
nachdem er daſſelbe kunſtgerecht herausgeſchnitten hat. 
Ueber die Perſonalien der Ermordeten berichtet eine 
hieſige Lokalkorreſpondenz Folgendes: Die Nitſche 
ſtammt aus Niederſchleſien, verlor in ihrem 12. Jahre 
die Eltern und kam mit kaum 14 Jahren nach Berlin, 
wo ſie bis zu ihrem 18. Jahre Dienſtmädchen war. 
Dann nahm ſie Stellung in einer Druckerei an und 
arbeitete auch ſpäter in Fabriken, bis ſie vor etwa 
zwei Jahren dem Laſter anheimfiel. Einen wider⸗ 
lichen Eindruck machte, wie von anderer Seite be⸗ 
richtet wird, der „Bräutigam“ der Ermordeten, 
Robert Gaida. Derſelbe will früher Bäckergeſelle 
und dann Steinträger geweſen ſein, bis er ſchließlich 
die Nitſche kennen gelernt habe und von ihr „untere 
ſtützt“ worden ſei. Gaida ſpielte die Rolle eines 
Verzweifelten und rief wiederholt aus: „Ach wie habe 
ich ſie geliebt; ich nehme mir das Leben“. In der 
Martannenſtraße 4 bewohnte er ein auf dem Hofe 
vier Treppen hoch belegenes kleines Zimmer. Hier 
logirte auch ſeit dem 1. d. M. unangemeldet die 
Nitſche, welche früher Luckauerſtraße 2 bei einer Frau 
Hermann wohnte. Nach Angabe des Gaida war die 
Ermordete zuletzt mit ihm um 73 Uhr Abends in 
dem Hauſe Mariannenſtraße 4 zuſammen, nachdem 
ſie vorher in dem Putzgeſchäft von Schwalbe in der 
Oranienſtraße ſich einen neuen Hut gekauft hatte. 
Die Leiche iſt heute früh 8 Uhr nach dem Schauhauſe 
überführt worden. Noch am geſtrigen Nachmittage 
iſt durch Kriminalbeamte bei den hieſigen Barbieren 
Nachfrage gehalten worden nach einem jungen 
Menſchen, welcher ſich etwa den Schnurrbart 
habe abnehmen und das Haar färben laſſen. — 
Den Abendblättern zufolge ſoll auf miniſterielle An⸗ 
ordnung die Frage der Herſtellung einer elektriſchen 
Hochbahn durch die ſüdlichen Stadttheile Berlins 
auf Grund eines Projects der Firma Siemens und 
Halske zwiſchen dem Stadtbahnhof, Zoologiſcher 
Garten und dem Schleſiſchen Bahnhofe einer ein⸗ 
gehenden Prüfung unterzogen werden. Es ſollen zu⸗ 
nächſt Verhandlungen zwiſchen den polizeilichen und 
ſtädtiſchen Behörden unter Betheiligung der Firma 
Siemens u. Halske ſtattfinden. 

* Petersburg, 26. Okt. Hier iſt die Influenza 
wieder aufgetreten. Von Tag zu Tag mehren ſich 
die Erkrankungsfälle. 

* Unglücksfälle. Bern, 26. Okt. Durch den 
geſtrigen Brand in Meiringen wurden ſämmtliche 
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Die Löſchverſuche waren infolge des herrſchenden Föhn 
erfolglos, auch mit der vortrefflichen Hydrantenleitung 
konnte nichts ausgerichtet werden. Die Wälder bei 
dem 2 Stunden entfernten Dorf Brinenzwyler ge⸗ 
riethen ebenfalls in Brand und der Ort ſelbſt konnte 
nur mit großer Mühe vor den Flammen geſchützt 
werden. Von Thun und Interlaken wurden ſofort 
Lebensmittel nach Meiringen geſandt. Obwohl der 
eigentliche Brand kaum 3 Stunden dauerte, ſoll die 
Kataſtrophe noch beträchtlicher als 1879 ſein. Die 
Bewohner ſchwebten in größter Lebensgefahr. Das 
Gemeindearchiv iſt unverſehrt. 


Telegramme. 

Danzig, 27. Okt. Wie die „Danziger 
Zeitung“ meldet, iſt mit der 1 für die und 
Ausſchmückung der Anlegeſtelle für die Yacht 
„Polarſtern“ in Neufahrwaſſer heute be⸗ 
gonnen worden. Der ruſſiſche Hofzug trifft 

ur Aufnahme der Kaiſerfamilie morgen 
bend hier ein. 

Dresden, 26. Okt. Bel der heutigen Landtags⸗ 
Stichwahl in Dresden⸗Altſtadt wurde Wetzlich (kon⸗ 
ſervativ) mit 3760 St. gewählt; der Gegenkandidat 
Winkler (Sozialiſt) erhielt 2251 Stimmen. 

Paris, 26. Okt. Deputirtenkammer. Bei der 
Berathung des Budgets des Auswärtigen beſprach 
Deloncle die gegenwärtige Lage in Aegypten und ver⸗ 
langte eine Erklärung wegen der Tuat⸗Angelegenheit. 
Delafoſſe, von der Nechten, wünſchte Mitthellungen 
über die Beziehungen Frankreichs zu Italien und 
ſprach ſich mißbilligend darüber aus, daß die Regie⸗ 
rung an den Feſtlichkeiten in Nizza anläßlich der Ent⸗ 
hüllung des Garibaldi⸗Denkmals theilgenommen habe, 
ſowie darüber, daß ſie die franzöſiſchen Pilger nicht 
beſchützt habe, während ſie den Erzbiſchof von Aix 
gerichtlich verfolgen laſſe. (Beifall rechts, Proteſtrufe 
der Linken.) Frankreich denke nicht daran, 
die weltliche Macht des Papſtes wiederherzu⸗ 
ſtellen; die Regierung könne ſich durch ruhige Feſtig⸗ 
keit die Achtung Italiens ſichern. Was die Sym⸗ 
pathie Italiens anbelange, ſo müſſe zunächſt Italien 
Frankreich Sympathie entgegenbringen. (Beifall der 
Rechten.) Der Miniſter des Auswärtigen, Ribot, 
rechtfertigte die Betheiligung der Regierung an der 
Feſtfeier in Nizza und gab zu, daß die Erregtheit 
in Italien zu den Zwiſchenfällen vom 3. Oktober 
außer allem Verhältniß geſtanden habe. Der Zwiſchen⸗ 
fall jet aber ein internationaler geweſen und die 
Regierung war genöthigt, den Biſchöfen das Rund⸗ 
ſchreiben zugehen zu laſſen, das ſelbſt der Papſt als 
gerechtfertigt erklärt habe. Niemand werde beſtreiten, 
daß die Biſchöfe der Regierung rückſichtsvolle Er⸗ 
gebenheit ſchuldig ſeien. (Beifall.) 

Paris, 26. Okt. Im Fortgang der Sitzung 
ſtellte Miniſter Ribot auf eine bezügliche Anfrage des 
Grafen de Mun entſchieden in Abrede, daß er den 
franzöſiſchen Botſchafter in Rom beauftragt habe, der 
italienischen Regierung für den den franzöſiſchen Pil⸗ 
gern gewährten Schutz zu danken. — Der Antrag 
Hubard's auf Aufhebung der Botſchaft beim Vatikan 
wurde mit 284 gegen 210 Stimmen abgelehnt. 

Grenoble, 27. Okt. Der Perſonenzu 
Lyon⸗Grenoble iſt beim Bahnhof Moiran 
entgleiſt. Man vermuthet 8 Todte, 20 bis 25 
Schwerverwundete. 


Grenoble, 27. Okt. Nach neuerer Feſt⸗ 
ſtellung ſind bei der geſtrigen Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe beim Bahnhof Moiraus 15 Todte 
und 40 Verwundete it. . 

London, 27. Okt. ach einer Lloyd⸗ 
depeſche aus Falmouth rannte geſtern der 
engliſche Dampfer „Boſton“ an das Varkſchiff 
„Charlwood“ im Kanal La Manche. Letzteres 
ſank, wobei 16 Perſonen ertranken. 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegraphtiſche Börſenberichte 
Berlin, 27. Oktober, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 26.10. 27.10. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 94, 4,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,20 94,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 94, 94,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,.— 89,75 
Beſleire Bülno ren 213,50 | 211,90 
De 11 8 6 Banknoten 173,40 173,35 
Deutſche Reichsanleie 105,60 | 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſulss 105,30 105,30 
4 pCt. Rumäniee . 82,70 82, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 106,80 | 106,70 
Produkten⸗Börſe. 
Cvurs vo ß wwe 26.110. | 27.10. 
Weizen ober! 0 227,20 | 226,70 
November⸗Dezember 227,50 226,70 
Roggen befeſtigt. 
aber „ ds 238,20 238,20 
November-Dezember . . . . 234,— 234,20 
Petroleun ldd Fi 23,10 23,10 
Rüböl Oetrer LEI ® 64, 69,90 
r 60,80 61,— 
Spiritus Wer Oktober 49,50 49,40 
Königsberg, 27. Oktober. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 LP/, excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. „ 


ufuhr: —,— Liter. 
Loco contingent irt 72, — & Geld. 
Loco nicht contingentirt . . 52,25 „ „ 


Danzig, 26. Oktober. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. ig loco nuv., 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inf. 215 4, hellbunt int. 
222—223 A, hochb. und glafig inl. 226—230 , Term. 
Oktober zum e 126pfd. 177,50 , per April⸗ 
Mai zum Tranſit 126pfd. 187,— A 

Roggen (p. e holl.): loco geſchäftsl., inl. — &, 
ruſſiſch und polni 9 zum Tranſit —,.— 4, per 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 190, — A, per April⸗Mai 
zum Tranſit pt 186,— 4 

Gerſte: große loco inl. 150—164 4 

Rübſen: per 1000 Kilogramm 152 A 

ae loco inl. — A 

Erbſen: loco inl. —— A 


Königsberger Productenbörſ 


24. 26. 
| Okt. | Okt. 
2 A| A 
Weizen, hochb., 125 Bid. | 221,00 | 221,50 | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 226,50 226,50 do. 
Gerſte, 1078 Pfd. 152,— 152,.— do. 
Leber feiner. . 153,.—153,— do. 
rbſen, weiße Koch⸗ . |163,— | 163,— do. 
Rübſen on 
Viehmarkt. 


Berlin, 26. Oktober. (Amtlicher Bericht der Dir.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3333 Rinder, 12159 Schweine, 
1360 Kälber und 11955 Hammel. — In Rindern 
u 


. 53—58, 3. Qual. 
fd. Fleiſchgewicht. 
au. Wir notiren 


3. Qual. 50—56 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zei be laue 5 
1. Qual. brachte 46—50, 2. Qual. 34 —44 9. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


uckerbericht. 


Magdeburg, 26. Oktober. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,45, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 16,75, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15, —. Felt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Ruhig. 3 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Ausgegangen: 
Am 27. Oktbr. Segler „Otto Robert“, Kapt. Lübke, 
leer nach Königsberg. 
Am 27. Oktober Segler „Geſina“, Kapt. Brahms, leer 
nach Memel. 5 


Kirchliche Anzeigen. 


In der Baptiften « Kapelle leitet 
am Donnerſtag Abends 8 Uhr Herr 
Prediger Horn die Andacht. 


Familiennachrichten d 
Verlobt: Frl. Hedwig von Arensdor 
mit dem Vanddſrertot Arnold angel. 
feldt⸗Danzig. Frl. Jenny v. Schu⸗ 
mann⸗Danzig mit dem Kgl. Forſt⸗ 
Aſſeſſor Hugo Dau⸗Trier. 
Geboren: Max Flatow ⸗Tilſit, T. 
Katzfuß⸗Kunzendorf, 1 S. 
Geſtorben: Sn Charlotte Butgereit« 
Tilſit, 90 J. Gutsbeſitzer Theodor 
Schultz⸗Schernau. Rentier Gerhard 
al, 78 J. — Fr. Emilie 
Spiekermann⸗Graudenz, 72 J. 


Elbinger Standes Ant. 
Vom 27. Oktober 1891. 
Geburten: Dachdecker Rudolf 

Landsberger 1 S. — Arbeiter Gottfr. 
Kunz 1 T. — eee Franz 
Schulz 1 T. — Arbeiter Rob. Menzel 
1 S. — Schmied Guſtav Zobel 1 S. 

a Fleiſchermeiſter Friedr. 
Auguſt Richter⸗Allenſtein mit Auguſte 
Sil heſchließungen 8 5 

Eheſchließungen: Sergeant und 
Regimen fsguſch weber Vincent Czogolla⸗ 
Danzig mit Martha Braun⸗Elb. 

Sterbefälle; Stellmacher Panic 
Baron, 46 J. — Comtoiriſt Heinri 
Menning S. 6 T. 


Mittwoch, den 28. October 1891, Abends 7 Uhr, 


im Saale der hieſigen Bürger⸗Reſſource: 


König Oedipus, Tragödie von Sophoeles, 
überſetzt und mit Muſik verſehen von R. Heinrich, 
deklamatoriſch muſikaliſche Aufführung. 


n Preiſe der Plätze: 

Nummerirter Sitzplatz incl. Textbuch. . . 1,50 M. 

Alle übrigen Plätze incl. Textbuch. . Lo „ = 
Billetverkauf bei Herrn Nadeiny (Bersuch Nachfolger), Schmiedeſtraße]! 

Nr. 5 und an der Tageskaſſe in der Bürger⸗Reſſource Abends 6 Uhr. 5 
Der Verein zur Förderung erniter Muſik. 


Stadttheater. 


Donnerſtag, den 29. Oktober 1891: 
Benefiz und letztes Gaſtſpiel des 
Herrn E. Glomme. 


Czar und Zimmermann. 


Sonntag, I. Novbr., 
Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Casino: 


Trio-Soire 


der Herren 


M. Brode u. G. Haeberlein 


aus Königsberg 
unter gütiger Mitwirkung 
von Frau 


Elisabeth Ziese. 


Billets zu nummerirten Plätzen 
für 2 M. und für 1 M. 50 Pf., sowie 
zu Stehplätzen für 1 M. in 

O. Meissner's Buchhandlung. 


Bürger-Reſſource. 


Sonnabend, den 31. Oktober er.: 


SOIREE. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Bürgerreſſouree. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonntag, Montag u. Dienſtag: 


Hungriſiſ he Soireen 


ent Semada’s 


Teipziger Hänger, 


Näheres die Tagesanzeigen. 


Gewerbehaus. 


Heute, Dienſtag, und Mittwoch: 


Großes wurſteſſen 
(ſelbſtgemachte Blut⸗ und 
Leberwurſt.) 


 Behmmutmadung, 


Auf Grund des $ 6 des Ortsſtatuts, 
betreffend die gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule in Elbing, vom 29. September 

d. J., werden die hieſigen Gewerbeunter⸗ 
nehmer hiermit aufgefordert, jeden von 
ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre 
alten gewerblichen Arbeiter (Geſellen, 
Gehülfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter) ſpä⸗ 
teſtens bis einſchließlich den 29. d. M. 
zum Eintritt in die Fortbildungsſchule 
hier anzumelden. Aus dieſer Meldung 
müſſen die Vor⸗ und Zunamen, der 


ER 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir dem 8 
Herrn Gust. Herrm. Preuss-Elbing 


eine Haupt⸗Agentur des Lübecker Feuer⸗Verſicherungs⸗Vereins von 1826 
übertragen haben. . 


Danzig, im Oktober 1891. 


Lübecker Fenernerfiherungs-Derein von 1826. 


ie General⸗ Agentur. 
Felix Kawalki. 


Se 


Agenten werden an allen Orten Oft: und Weſtpreußens; 
unter günftigen Bedingungen angeſtellt gg 8 = 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erkläre ich mich zur Ent- B 
gegennahme von Anträgen auf ER 


Gebäudes, Mobiliar⸗, Speicher⸗, landwirthſchaftliche 


und induſtrielle Verſicherungen & 
gegen Feuer-, Blitz⸗ und Exploſionsgefahr zu billigen, feſten Prämien, 
ſowie zur Ertheilung jeder Auskunft gern bereit. = 
; Elbing, im Oktober 1891. 


Gust. Herrm. Preuss. 


928 


Villigſte 


87 


Bekanntmachung. 


ek 45 RE Fr 3 
. 2 . . 


Ziehung 1. CI. 24. 26. Nov. 1891. 2. Cl. 18. 28. Jan. 1892. 8 


Gesellschaftsspiel 
in der Deutſchen Antiſklaberei⸗Lotterie. 7 
Vierte Emiſſion von 100 Nummern in 10 Serien. 
Ein Yon Antheil an einer Serie 1. Claſſe, beſtehend aus 100 Nummern, 
koſtet 25 M., 10 Anth. an 10 Serien, beit. aus 1000 Nummern, 250 M. 
Ein ½¼00 Antheil, gültig für beide Claſſen, 50 M., 10 Antheile 500 M. 
Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Belheiligungs-Scheines 
in beiden Claſſen gezogen werden, ſo zahle ich 40 M. als Eutſchädigung drei 
Wochen nach Erſcheinen der amtlichen Liſte zurück. 
Ferner empfehle ich Tall-Loose, für beide Claſſen gültig, 
ur 4 Al., Ya 2¹ M., ls 8,40 ., 110 4, M. 
Loose l. Classe, bei planmäßiger Erneuerung, 1½ 24 M., ½ 10,50 M., 
1 4,20 M., 10 2,10 Ei. 
Antheil-Loose, für beide Claſſen gültig, % 3 l., 1, 2,40 M., 


1% 1,80 f., 2% 29 M., 0% 23 If., 0% 14,50 ., % 12 M. Kurtoffe In 
en 55 August Fuhse, Baukgeſchüft, n kaufe franco jeder Bahn⸗ 
Porto und Lifte 50 Pf., Einſchreiben 20 Pf. extra. EEE | ftation und liefere dazu Säcke. 
5 = — Caſſa bei Abnahme. 
3 Proben nebſt billigſter 
Preisnotirung ſehe umgehend 
entgegen. ö 


R. Conrad, 
Königsberg i. Pr., 
Tragheimer Kirchenſtraße 4. 
Malzbier 


empfing und empfiehlt 


S. Ochs. 


Königsberger 
Schönbuſcher Biere 
offerirt S. Ochs. 
Gummi ⸗Betteinlageſtoffe, 


Luftkiſſen, Eisbeutel, Spritzen ꝛe. 
Erich Müller, Gummigeſchäft. 
. —— 


Vorm. 11 Uhr, 
werden die der Stadt Elbing gehören- 
den, jenſeits des Bahnhofes auf Neu⸗ 
ftädter = Feld belegenen Ackerparzellen 
auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend im 
Rathhauſe (Magiſtratsſitzungszimmer) 
verpachtet. 
Elbing, den 26. Oktober 1891. 


Kämmerei⸗ Verwaltung. 
Große Poſten 
bete rothe Daber- 


ee 
7 
1 


Neben meinen Cementwaaren 
Thonröhren Fl 


von 5 em Weite aufwärts, nebſt Abzweigen und Bögen; ferner 5 
Chamotteſteine, Feuerlehm, ſonſtige Bauartikel und abſolut 


Geburtstag und Geburtsort, auch die 5 ſäurefeſte, ſtarke J lieſen. 


Wohnungen der gedachten Arbeiter, ſo⸗ Empfehle mein großes Lager, auch Wiederverkäufern, zu be⸗ 


wie die Namen, der Stand und die ſcheidenen Preiſen. g \ | 
| Kuuſtſteinfabrik C. Matthias, 


— 


anzumelden, deren Unmeld 
ſchun früher erfolgt in, ung 
Später haben die hieſigen Gewerbe⸗ 
unternehmer jeden vorbezeichneten Ar⸗( EEE e 
n = age, nachdem = erei cu GA df m Lolterie. 
teitt in die Forthildungsſchule hieran. Wen Siehung 1. Klaſſe 24. —28. Nov. 91. 2. Klaſſe 18.—23. Jan. 92 

anden und re am 3. Tage, 5 25 2. Loos gewinnt. — Zur I Jed. 2. Loos gewinnt. 
1 em fie ihn aus der Arbeit ent- N riginallooſe 1. Kl. Verlooſung Original⸗Vollo 119 
ſſen haben, hier abzumelden. , M. 21, elangen 1. und 2 bel gültig, 

Elbing, den 22. Oktober 1891, % M. 10,50, 9% ne, 


1 1201 Yo M. 2,10. Yo M. 4,20, 
Die a e Betheiligungsſcheine f. Millionen "go A eile 
gez. itt. 


eide Klaſſen an 100 baar Geld M. 2,50, 
Bekauntmuchung. 


N Srigimalloofen M. 48, Ya versch. Nrn. M. 24. 
9 ER L ; 5 
8 N. er Abzug. iſte u. Porto 50 9 
Ueber die Aufnahme der hieſigen . 
gewerblichen Arbeiter in die bie ns 


(Einſchr. 20.5. extra.) 
werbliche Fortbildungsſchule werden 


Rob. Th. Schröder, aa, Lübeck. 
denſelben von dem Director dieſer An⸗ 


Wohnungen der Arbeitgeber erſichtli 
5 htlich 
ſein, und ſind auch ſolche Arbeiter Schleuſendamm 1 


5 


DE ; N TR 


2 0 N 
H. Götz & Co., 
Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
S Centralfeuer-Doppelflinten Ia im = 
22 Schuss v. M. 34 an 3 


3 Beſtell. geſch Aß nt eine 
geſchehen am bequemſten auf dem Abſchnitt einer n 5 


Poſtanw. und bitte ich den Namen recht deutlich zu ſchr. 


U In S 4 eee von M. 6,50 an, & 

« = N 75 3 73 a 7 2, 1 Luft 1 7 8 5 8 

ſtalt, Herrn Witt, Karten übergeben. 16 15 tettin und Lübeck findet die Auszahlung der _ 28. Tur Bolzen u Kugeln für Kun ben . tt, F. 

Aus dieſen Karten iſt zu erſehen, in einne ſtatt. Der Verſand der Looſe erf. von Lübeck. => „grösser u. stärker M. 20 u. 25. 85 

welchen Stunden die gedachten Arbeit ee nn 5 Jah, Garantie Umtancek Berelte tles 2. 

Sr Jahr. G mtausch bereitwilli = 

die vorbegeichnete. Schule beſuchen rel ig. : Hauptziel November: bis 8 mi Bed e era . e 8 

e | Schule beſuchen BEEND. rig 4 dog k. zur Hauptziehung vom 17. November bi = Illust. Preisbücher gratis u. franco. = 
ſollen. Hiervon wird den hieſigen Ge⸗ > 5 5. Dezember gebe ich zum Preiſe von 55 M. 


werbeunternehmern auf Gran 

§ 120 des Geſetzes 1910 2 Jun 5.8. 
betreffend Abänderung der Gewerbe 
ordnung, mit dem Bemerken Kenntniß 
gegeben, daß ſie zur Vermeidung ihrer 
Beſtrafung ihren Arbeitern unter 18 
Jahren zum Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule diejenige Zeit zu gewähren haben 
welche auf den vorbezeichneten Karten 
vermerkt iſt. Die Gewerbeunternehmer 
haben ſich durch Einſicht in die Letzte⸗ 
ren von dieſer Zeitbeſtimmung Kenntniß 
zu verſchaffen. 

Elbing, den 26. Oktober 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Mitwoch 6? 


wie jeden andern Mittwoch treffen 
koſcher Pehl e Gänſe ein. 


zum Eigenthum ab. 
Rob. Th. Schröder, Sur Stettin. 
En dd ons Be tree Te 


Errichtet 1870, 


in nur vorzüglicher Qualität und größt 8 i 
3 zu billigſten Preiſen = Re ren 


Menge Alex. Mrozek. 


„ 


Meine Chorſtunden beginnen Mittwoch und Donner + 
wieder Montag, 2. November. fallen meine Sprechſtunden 15 


Marie Krüger. Rodenberg. 


5 Schmiedeſtraße 18, B 
A Tuchhandlung — Ausftattungsgefhäft für Herren, 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen: 4 
Unterkleider in Vigogne u. Wolle, gestrickte Jagdwesten, 5 
wollene Socken, Oberhemden, Chemisetts, 
Kragen, Manschetten, Serviteurs, 
Shlipse und Cravatten, Taschentücher, 
Hosenträger, seidene Halstücher. 
Filzhüte, Cylinderhüte, Chapeaux claques, 
Regenschirme in Seide, Gloria und Zanella, 
Abenflauele, 1 Schlafröcke. 
U 


denflanelle, Moltons, Friſaden . 


Masken⸗Leih⸗Inſtitut 


1 M. Paetsch, vorn. Dous, 


Evon den einfachſten bis zu den 
4 eleganteſten, für 

S Maskenbälle, ſowie andere 
S Gelegenheitsfeste, 
als Polterabende u. ſ. w. 


GAE DKE 
CACAO 


ii uniber troffen! TE = 


Zweig, 


Königsberg i. Pr., Mühlenberg Nr. 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in 
E Koſtümen aller Art, 


Schnelldampfer 


Am Donnerſtag, 29. d. Mis. Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Wohne Kurze Hinterſtr. 14. 
Dr. Ziegler. 


— | 


Mein Atelier für künst!. 
Zähne, Plomben etc. be- | 
findet sich jetzt: 


Kettenbrunnenstr. 2u.3 
1 Treppe. a 
Jas Kuls KI 


(vorm. Kniewel). 


Innge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


Loeser & Woll. 
Eine Lehrlingsſtelle 


von ſofort zu beſetzen. 


J. J. H. Kuch, 


Büchſenmacher⸗Meiſter. 


Ei nicht muſik. anſpruchsl. Er⸗ 
zieherin ſ. Stellung. Gefl. Off. 
unter H. 244 a. d. Exp. d. Bl. 


Lohnender Erwerb! Vollſt. phot. 
Ausrüſt, krankh. f. M. 80 fof. zu verk. 
Ausbild. erfolgt koſtenfr. Probebilder 
zu Dienſten. 8. Nathan, Mehlſack. 


100 M. Belohnung. 


In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. 
iſt mir von meinen, an der Nogathauer 


Trift belegenen Weiden ein gran 


und weißer Ochſe, in rechten 
Horn mit P gebrannt, geſtohlen. 


Wer mir den Thäter ſo nachweiſt, 
daß er gerichtlich beſtraft werden kann, 
bekommt obige Belohnung. 

Amalienhof bei Neukirch, 

Kreis Elbing. 
Alb. Pepper. 


Bea ea en, en Der heutigen Nummer 
Morgen, Mittwoch, IT Zeitung ift der 


Landwirthſch. Nathgeber 


„ Jacobsberg. | beigeſchloſſen. 


Der Hausfreund. 


DS Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 252, Eibing, 


die den 28. Oktober. 


1891. 


Nicht um Gold. 


Eine Geſchichte aus unſern T 
von Conſtanze Baroneſſe v. Ga u d y. 


6) 0 NMachdrue verboten, 


„Fräulein Gerhard wird auch zum Picknick 
eingeladen!“ fiel Edith jubelnd ein, „o, wie 
errlich, dann will ich auch gewiß artig ſein!“ 
Jutta mußte über das Kind lachen und er⸗ 
Sderte: „Sie ſind ſehr freundlich, Herr von 
enden, ich habe nalürlich für mich gar nicht 
boi das Feſt gedacht, aber wenn Sie wünſchen, 
ommen Edith und ich gern mit.“ 
ih ieder war es an der Stiftsdame, über 
res Bruders Unberechenbarkeit aus den Wolken 
0 fallen. „Was denkt er ſich nur! Die Gou⸗ 
N 4 ladet er ein?“ murmelte Valeska ärger⸗ 
„ „Nun, gewiß will er ſich heute ganz 
rubig den Damen widmen können und nichts 
wieder mit Edith riskiren, wie neulich,“ be⸗ 
ruhigte ſie dann ihren Hochmuth. „Auf alle 
Fälle will ich mit der Gerhard nichts zu thun 
haben, mir ſoll es gleich ſein, wo ſie bei dem 
Feſte bleibt.“ 
N Als am Nachmittag der Wagen vorfuhr, 
traten Jutta und Edith pünktlich in das Schloß⸗ 
portal. Die erſtere hatte ein koſtbares weiß 8 
Spigenkietd angelegt, aber jeglichen beſonderen 
Schmuck daran verſchmäht. Nur im Gürtel 
trug ſie einen Strauß jener thaufriſchen Roſen, 
ie von jungen Damen ſo gern getragen werden, 
und ſah dabei ſo reizend und vornehm aus, daß 
Senden mit entzücktem Staunen ſeine Blicke 
aum von Jutta wenden konnte. 
Valeska von Senden ignorirte die Gouver⸗ 
nante gänzlich, ſie ließ ſich von ihrer Jungfer 
chirm und Tücher in den Wagen reichen und 
fand es völlig in der Ordnung, daß Jutta feſt 
dabei blieb, ſich nicht zur Stiftsdame in den 
ond des Wagens zu ſetzen, ſondern rückwärts. 
Senden, ſehr ärgerlich, daß Jemand ihm ge⸗ 
genüber es wagte, ſich nicht zu fügen, wollte 
einen längeren Aufenthalt beim Fortfahren ver⸗ 
anlaſſen. Schnell entſchloſſen ſchwang er ſich 
auf den Sitz neben dem Kutſcher und hob Edith, 
die er dorthin geſetzt hatte, zu Jutta auf den 
Rückſitz — dann zogen die Pferde an. 


Schon ehe die Herrſchaften von Tanneck er⸗ 
ſchlenen, hatte ſich buntes Leben auf der Stätte 


C 


des Picknicks am Waldſee entwickelt. Alt und 
Jung ſchwirrten fröhlich durch einander. Als 
der Wagen hielt, zogen ein paar geputzte kleine 
Mädchen Edith ſogleich mit ſich fort, das Stifts⸗ 
fräulein von Senden wurde vom Kammerherrn 
von Trenk zu dem ihr reſervirten Platz im 
Kaffeezelt geführt, und Senden ſelbſt von ver⸗ 
ſchiedenen Herren alsbald zum wichtigen Ge⸗ 
ſchäft des Bowlebrauens herangeholt. 

Jutta ſtand allein, neugierig von einigen 
jungen Damen, ziemlich unbeſcheiden von zwei 
oder drei Herren angeſtarrt. Das Herz ſchlug 
ihr in peinlichſter Verlegenheit. Wohin ſollte 
fie ſich wenden? Unwillkürlich hob ſie den 
Kopf und ging, ohne nach rechts oder links zu 
blicken, auf einen etwas abſeits liegenden 
Baumſtamm zu, nicht weit von dem Tanzplatz, 
von wo ſich ſchon die einleitenden Töne eines 
flotten Walzers vernehmen ließen. Hier war 
ſie zunächſt unbehelligt. Ganz wie von ſelbſt 
flogen jetzt Juttas Gedanken nach Hauſe. Wie 
war ſonſt bei ähnlichen Anläſſen Jedermann 
eifrig bemüht geweſen, fie zu unter⸗ 
halten! Hätte ſie in der Heimath bei einem 
ſolchen Feſt wohl je allein geſeſſen, ohne Kava⸗ 
lter? Ein Gefühl von Zorn mallte immer 
heißer in ihr auf, wozu war ſie hier? Was 
ſollte fie in dieſem hochmüthigen Kreiſe, deſſen 
beleidigende Unhöflichkeit ihr zeigte, daß ſie 
nicht zu ihm gehörte! — Ja, Jutta wollte 
wieder nach Hauſe, morgen ſchon, wollte fort 
von dieſen engherzigen, ſtolzen Menſchen! 

„So allein, mein ſchönes Fräulein?“ ertönte 

da mit einem Mal dicht neben ihr eine ſüßliche 
Herrenſtimme und, das Lorgnon feſt und ſtarr 
auf ſie gerichtet, fuhr ein kleiner Huſarenoffizier 
eindringlich fort: „Kann man nicht lieber dieſe 
reizende Einſamkeit mit Ihnen theilen und ein 
wenig zuſammen promeniren?“ 
Jutta maß den kühnen Kavalier mit einem 
einzigen Blick von oben bis unten, wie eine 
erzürnte Königin erhob ſie ſich, ohne den gänz⸗ 
lich Verblüfften auch nur eines Wortes zu 
würdigen. 

„Pardon, meine Gnädigſte!“ ſtotterte dieſer 
ganz faſſungslos, eiligſt Kehrt machend. „Alle 
Wetter, die hat Stolz,“ murmelte er dann vor 
ſich hin. 

„Senden.“ rief der Huſarenoffizier nach 
einigen Minuten, als er den Geſuchten noch 
immer beim Bowlenbrauen entdeckte, „wo haben 
Sie denn das famoſe „Mädchen aus der 


Fremde“ ausgegraben? Koloſſal chic, das muß 
ihr der Neid laſſen! Und Augen hat ſie —“ 
der Huſarenoffizier ſchnalzte dabei mit der Zunge. 

„Graf Rothen,“ fiel Senden heftig ein, 
„ich muß ſehr bitten! Sprechen Sie von Fräu⸗ 
lein Gerhard? Die Dame ſteht unter meinem 
Schutz, jede Unhöflichkeit gegen fie würde ich 
anſehen als mir geſchehen!“ 

Die kleinen Augen des ſo Zurechtgewieſenen 
öffneten ſich kugelrund, in ſprachloſer Verſteine⸗ 
rung öffnete er den Mund, doch nur ein leiſes, 
verlegenes Pfeifen ließ er hören, dann ſchlug 
er die Hacken zuſammen, grüßte leicht, indem 
er ſagte: „Ah, das iſt ja eine andere Sache!“ 
und verſchwand in der Menge. 

Edith war inzwiſchen mit einigen anderen 
größeren und kleineren Kindern beim Spielen 
beſchäftigt. Sie llefen fröhlich von einem Baum 
zum anderen und gelangten allmählich auch zu 
der im Dickicht verborgenen Moosbank. 

„Ach,“ rief Edith, als ſie vor dieſer ſtand, 
„hier habe ich vor ein paar Wochen mit Papa 
geſeſſen, und mein liebes Fräulein Gerhard hat 
mir dabei ein Märchen erzählt, das vor langen 
Zeiten ſich hier zugetragen hat. Soll ich es 
Euch erzählen?“ 

„Ach ja,“ jubelten die Kinder, und Edith, 
ſehr ſtolz auf ihre Wichtigkeit, begann zu er⸗ 
zählen und illuſtrirte das Märchen ganz nach 
Kinderart. 

„O wie hübſch!“ rief ein kleines pausbäckiges 
Bürſchchen in weißem Matroſenanzuge, „mein 
Hauslehrer erzählt mir niemals Märchen.“ 

„Ja, mein Fräulein iſt auch das liebſte, 
beſte weit und breit,“ betheuerte Edith, „darum 
will ich ihr heute auch Blumen pflücken vom 
See. Hier, die gelbe Blume iſt der Prinz, 
und da drüben — ach, da blüht die weiße 
Prinzeſſin!“ 

Arglos trat Edith in ihrem Eifer auf das 
trügerſſche Grün, das fie für feſten Grund ge⸗ 
halten, und ſtreckte beide Händchen vor — aber 
zu ihrem Entſetzen fühlte ſie, wie die Blätter 
unter ihren Füßen nachgaben, und ſie in das 
dunkle ſchlammige Waſſer ſank. Mit lautem 
Jammergeſchrei faßte ſie angſtvoll nach den langen 
weichen Stielen der Waſſerroſen, aber ſie 
wurde dadurch nur weiter vom Ufer getrennt. 
Ein gellendes Hilfsgeſchrei aus allen Kinder⸗ 
kehlen drang jetzt ſogar durch die lockende Tanz⸗ 
muſik, einige junge Damen eilten dazu, darunter 
auch Kamilla von Trenk. 

„Das kommt davon,“ rief ſie höhniſch, „wenn 
man die Kinder Gouvernanten anvertraut und 
nicht bet uns läßt! Schnell, ſchnell, hole Jemand 
Herrn von Senden her, ich kann mit meinem 
neuen roſa Kreppkleide doch nicht in den Moraſt 
ſpringen.“ 

Aber ehe die Umſtehenden noch recht ihrer 
Unſchlüſſigkeit Herr werden konnten, drang 
ſchnell wie ein Pfeil eine weiße Mädchengeſtalt 
durch das Dickicht. Ohne ihrem koſtbaren 
Spitzengewand auch nur einen Gedanken zu 
ſchenken, lief ſie unerſchrocken in den Teich. 


„Edith, ich komme, Liebling, ſei nur ruhig!“ 
rief Jutta, denn ſie war es. Das Waſſer, an 
dieſer Stelle unvermuthet tief, ging ihr bis 
unter die Arme. Ediths leichtes Kleidchen 
ſchwamm noch immer oben auf dem Gewirr 
von Ranken und Wurzeln, und ſo vermochte 
Jutta mit Aufbietung aller Kraft, das Kind 
noch rechtzeitig zu erfaſſen. Mit der andern 
Hand ergriff ſie ohne Zaudern die tief herab⸗ 
hängenden Zweige einer Weide, das naſſe Kleid 
legte ſich ihr bleiſchwer um die Glieder, kaum 
vermochte ſie ſich zu rühren. 

„Lieber Gott, hilf!“ flehten ihre blaſſen 
Lippen und dann, mit faſt übermenſchlicher An⸗ 
ſtrengung ſtieg Jutta wieder aus dem Waſſer 
heraus und ſtand, tief athmend, auf feſtem 
Boden. Ediths Aermchen hielten Jutta krampf⸗ 
haft umſchlungen, ihr vergingen die Sinne. 


Da kam in derſelben Sekunde noch ein 
Wagen angefahren, ein letzter verſpäteter Gaſt, 
die Baronin von Berg, eine rüſtige alte Dame 
mit ſchneeweißen Haaren. Sie erkannte nicht 
recht, was unter den Bäumen vorging, aber 
ais ſie raſch ausſtieg und Jutta in ihrem 
triefenden Kleide, Edith in den Armen, beinahe 
ohnmächtig daſtehen ſah — begriff ſie ſofort, 
daß hier ſofortige Hilſe Noth thue. 

„Geſchwind, Fräulein, in meinen Wagen, 
und nach Haufe!“ rief die Baronin. „Hier, 
nehmen Sie meine große Reiſedecke! Helfen 
Sie mir doch!“ wandte ſie ſich dennoch energiſch 
zu den ihr zunächſt ſtehenden Perſonen. „Er⸗ 
klärungen kommen nachher noch rechtzeitig.“ 
Mit dieſen Worten hüllte ſie Jutta und das 
Kind in die große Decke und drängte beide, 
die willenlos Alles mit ſich geſchehen ließen, 
zum Einſteigen in ihren Wagen. 


Da erſchien endlich Senden. Er war als 
höflicher Wirth gerade bei den älteren Herr⸗ 
ſchaften geweſen, deren Kaffeezelt ziemlich fern 
vom See aufgeſchlagen war, jedenfalls hatte er, 
faſt unbegreiflicher Welſe, bisher von dem Un⸗ 
glücke weder etwas geſehen noch gehört, welches 
ſich zugetragen, und ſtand nun leichenblaß 
mitten unter der lebhaft erregten Gruppe. 

„Mein Kind! Edith! Lebſt Du?“ rief 
Senden todtenbleich. „Und Fräulein Gerhard 
hat Dich gerettet? Frau Baronin“, wandte er 
ſich in tieſſter Erſchütterung an die alte Dame, 
„tauſend Dank für Ihren thatkräftigen Beiſtand. 
Auch Ihre Equipage nehme ich an, wenn Sie 
dieſelbe mir gütigſt geſtatten wollen. Es iſt 
das Kürzeſte ſo, ich ſchicke Ihnen den Kutſcher 
in ſpäteſtens einer Stunde zurück.“ a 

Mit dieſen Worten ſprang er ſelbſt in den 


Wagen. 

„Wie, Herr von Senden,“ rief nun Kamilla 
von Trenk, ſich beſorgt an ihn drängend, „Sie 
wollen ſelbſt mitfahren? Aber das iſt ja ganz 
überflüſſig, bleiben Sie doch lieber bei ung! 

Senden, der fie keiner Antwort würdinn 
rief nur dem Kutſcher heftig zu: „Fort! allt 
die Equipage war den Nachſchauenden entrollt, 


ehe noch alle in der Geſellſchaft den Vorgan 
recht erfahren hatten. ice We 
6 Das iſt ja ein abſcheuliches Ding, dieſe 
dith,“ rief nun Fräulein von Trenk mit 
zornigem Unmuth, „neulich verdirbt fie uns das 
5 imer, beute ſtürzt fie in's Waſſer und ſtört 
as Waldfeſt. Hoffentlich wird wenigſtens 
nachher Herr von Senden mit dem Wagen 
wieder zurückkommen!“ 

0 „Sehr die Frage,“ rief man von der 
Bir Seite. 1855 8 

„Nun, wenn er nicht kommt, ſo geht das 
Feſt eben ohne ihn weiter!“ bemerkte eine 
andere Dame. 

Damit kehrte die Geſellſchaft zum Feſt und 
Vergnügen zurück. Für Fräulein von Trenk 
war freilich der ganze Abend verdorben, und 
unverhohlen zeigte ſie allen ihre Ungnade. 

(Schluß folgt.) 


Ein merkwürdiger Redactions⸗ 
Beſuch. 
(Aus dem „Berliner Lokalanzeiger“.) 


Es iſt Redactionsſprechſtunde. Der große 
Vorſaal der 5 er „Berliner Sh 
e gewöhnlich, angefüllt mit 
hartenden Menſchen, welche an a ale mög⸗ 
ihren Beſuch abb lichen Anliegen der Redaction 
meldet „einen äuftatten belieben. Der Diener 
beit. — — „Site enteeten Bücher Angelegen⸗ 

Der Herr in dringlicher Angele 

heit ſieht 
ganz reſpektabel aus, . 
anf 80 1 i ſpricht ſehr gewählt und 

„Sie hatten vor einigen Jahren an die 
Direction des Zuchthauſes in Sonnenburg das 
Geſuch gerichtet, man möchte Ihnen die Beſich⸗ 
tigung der Anſtalt und ein Interview mit die⸗ 
ſem oder jenem Gefangenen geſtatten!“ 

„Sehr richtig. Aber woher“ — — 

„Pardon! Ich weiß es. Das Geſuch wurde 
abgelehnt.“ 

„Leider ja. Das ſtimmt ebenfalls. Bei der 
Direction des Zuchthauſes in Berlin hatte ich 
mehr Glück. Man geſtattete mir den Zutritt 
in liebenswürdiger Weiſe und ich konnte meinen 

eſuch in ſehr ausgiebigem Maße im „Lokal⸗ 
Anzeiger“ journaliſtiſch fructtfieiren. Aber nun 
agen Sie mir, woher Sie das wiſſen. Die 
Geſchlchte iſt bald drei Jahre alt.“ 

„Das Antwortſchreiben an Sie war von 
meiner Hand copirt.“ 

„Ach ſo, alſo Sie waren Beamter dort?“ 
„Beamter? Nun, wie man's nimmt. Im 
ureau war ich allerdings beſchäftigt, aber —“ 

Ein verſtändnißinniger Blick meinerſeits, 
128 nicht ganz ohne Verwunderung das reſpec⸗ 
able Aeußere und gutmüthige Geſicht des Be⸗ 
ſuchers conſtatirt, ſtreift den Sprecher. 

Beh ch ſo! — — Hm, hm. Ei, ei. Das tft 
etrübend. Na, ſagen Sie mal: Wie lange?“ 


„Vier Jahre und acht Monate!“ 
„Allerhand Achtung! Und warum?“ 
„Schwerer Diebſtahl.“ g 
„Was ſind Sie denn von Profeſſion?“ 
„Kaufmann!“ s 
„So, na ein Kaufmann pflegt ſich doch 

Die nicht mit ſolch' „ſchweren“ Dingen abzu⸗ 

geben.“ 


„Ja früher habe ich auch erſt mit Betrug 
und Unterſchlagung angefangen.“ 
„Und dann von Stufe zu Stufe weiter. 
Das iſt ſehr traurig. Hoffentlich haben Sie 
ſich vorgenommen, jetzt dieſe abſcheuliche Lauf⸗ 
bahn aufzugeben.“ 5 

„Mit aller Beſtimmtheit. Das kann ja ſo 
nicht weiter gehen. Jetzt würde ich mindeſtens 
7 Jahre bekommen. Das will man doch auch 
nicht. Jetzt iſt die Sache auch ziemlich gefähr⸗ 
lich!“ (wörtlich!) 
„Gefährlich? Vor allen Dingen iſt es 
ſch ppc Und was wünſchen Sie nun von 
m 1 1 


„Ich wollte fragen, ob Sie mir eine ehrliche 
Arbeit verſchaffen wollen. Ich will und kann 
arbeiten, aber ich finde keine Arbeit. Bei Ver⸗ 
einen und überall bin ich umhergelaufen, alles 
vergebens!“ 

„Ja, vorläufig weiß ich leider auch nichts 
für Sie. Aber wenn Sie ſich Mühe geben, 

ird es ſchon gehen. Verlieren Sie den Muth 


„Dann könnte ich Ihnen auch alle die Mit⸗ 
theilungen aus dem Sonnenburger Zuchthaus 
machen, die Sie damals haben wollten.“ 

„Ich ſagte Ihnen ſchon, daß das längſt er⸗ 
ledigt iſt durch das Entgegenkommen der Ber⸗ 
liner Zuchthaus⸗Direction in Moabit. Damit 
Sie aber wenigſtens etwas verdienen, will ich 
Ihnen gern geſtatten, mir eine Schilderung des 
Lebens einiger in Berlin weithin ſehr bekannten 
Verbrecher, unſeligen Angedenkens, welche in 
Sonnenburg internirt ſind, zu geben. Vielleicht 
intereſſirt das die Leſer des Lokal⸗Anzeigers“ 
8 erwerben ſich etwas Geld auf ehrliche 

eiſe!“ 

Freudig ſtimmte mein merkwürdiger Be⸗ 
ſucher ein, nachdem er mir noch allerlei „hoch⸗ 
intereſſante“ Mittheilungen aus dem Berliner 
. verſprochen, das er ſehr genau 
enne, welche ich aber vorläufig ablehnte. Schon 
am darauf folgenden Tage brachte mir der 
Mann ein ſehr ſauber und correct geſchriebenes 
Manuſcript, deſſen Inhalt ich den geehrten 
Leſern nach einigen wenigen Streichungen 
wiedergebe, hauptſächlich um dem Manne, „der 
wieder ehrlich werden will,“ jenes Verſprechen 
zu erfüllen. Der entlaſſene Sträfling ſchreibt 
Folgendes: 


Die Geſammtzahl der dort Detinirten be⸗ 
trägt ca. 900 Mann, worunter ſich ca. 60 zu 
lebenslänglicher Haft Verurtheilte befinden, es 
folgt ſodann ein namhafter Procentſatz ſolcher, 
welche Strafe von 15 und 10 Jahren zu ver⸗ 
büßen haben, während das Gros ſolche von 


4—8 Jahren aufweiſt, der geringſte Theil find 
Leute aus der näheren Umgebung, welche 
Strafen von 1—3 Jahren verbüßen. Von 
lebenslänglichen Gefangenen iſt da der Buchhalter 
Günzel, wegen Theilnahme an dem Morde 
des Kaufmanns Kreiß,Adalbertſtraße, verurtheilt, 
ein Menſch, welcher fortdauernd ſeine Unſchuld 
betheuert und die verzweifeltſten Anſtrengungen 
macht, eine Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens zu erwirken. Derſelbe iſt auch etwas 
poetiſch angehaucht, er fabricirt Gedichte der 
verſchiedenſten Art, worunter ſolche zur Ver⸗ 
herrlichung des Kaiſers die erſte Stelle ein⸗ 
nehmen. Leider bringen ihn ſeine literariſchen 
Erzeugniſſe, ſowohl die in gebundener, als freier 
Rede, meiſtentheils in Confliet mit der Haus⸗ 
ordnung. — — — Der Handlungsgehilfe Ko⸗ 
walsli, ebenfalls zu lebenslänglicher Strafe ver⸗ 
urtheilt, wegen des an einer Frau Päpke in Moabit 
begangenen Mordes, verhält ſich dagegen durch⸗ 
aus ſtill, er macht feine Arbeit und trägt fein 
Geſchick mit Ergebung. Auch er hat kein Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt. — — Ferner der Schlächter⸗ 
meiſter Hoffmann, welcher ſeine Frau aus dem 
Fenſter ſtürzte; auch er iſt ruhig und ſtlll, je⸗ 
doch auch immer noch bemüht, die Sache von 
Neuem in Gang zu bringen. Sodann der 
Schloſſerlehrling Schneider, bekannt durch den 


beinahe vollführten Mord an dem Eigarren⸗ 


händler Schünemann, welche That dem Letzteren 
allerdings nicht das Leben raubte, indeſſen un⸗ 
heilbares Siechthum nach ſich zog und die Ur⸗ 
ſache ſeines frühen Todes wurde. Der p. 
Schneider, welcher ſich im Zuchthauſe viele 
Kenntuiſſe angeeignet und dort ſozuſagen als 
Buchhalter bei einem Unternehmer beſchäftigt 
iſt, iſt nicht im Vollbeſitz ſeiner Geſundheit, er 
leidet an Mundfäule. Uebrigens hofft er bald 
begnadigt zu werden. 

Einer der verwegenſten der dort detinixten 
Verbrecher iſt der Arbeiter Betzach, von Verden 
aus der Rheinprovinz dahin überführt. Er iſt 
nun allerdings auch durch Krankheit, die 
Tuberkuloſe, gebrochen, hat aber ſeinerzeit den 
Beamten viel zu ſchaffen gemacht, jo daß Hiebe, 
Lattenarreſt und Feſſelung bei ihm ſtändig an⸗ 
gewandt werden mußten. Es ſind gegen ihn 
zwei Erkenntniſſe ergangen, durch welche er zum 
Tode reſp. lebenslänglich verurtheilt wurde; 
nun ſucht er durch Selbſtbezichtigungen, wodurch 
er glaubt, auf Transport gegeben zu werden 
und entſpringen zu können, nochmals in Beſitz 
ſeiner Freiheit zu gelangen. — Der Arbeiter 
Abt, welcher in Berlin ſeine Frau mit einer 
Axt erſchlug und deshalb zu 15 Jahren ver⸗ 
urtheilt wurde, iſt anſcheinend nicht im Beſitz 
ſeimer Geiſteskräfte, obgleich Hungerkur ihn 
immer wieder dazu brachte, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten und ſein Arbeitspenſum zu leiſten! — 
Ein Sergeant und Muſiker vom 1. Garde⸗ 
regiment, bekannt durch die vielen, in Potsdam 
verübten Diebſtähle, hat ſich ruhig in ſein 
Schickſal gefunden, er arbeitet als Holzbildhauer; 
am meiſten vermißt er das Bier. — Der 


Komiker unter den Einbrechern, Nürnberg, 
welcher ſeinerzeit viel von ſich reden machte, 
ein Lebensgeſtändniß ablegte und wegen ca. 60 
ſchweren Diebſtählen zu 15 Jahren verurtheilt 
wurde, lebt, obgleich ebenfalls leidend. Er iſt 
fromm geworden, ohne ſeine früheren ſchlimmen 
Leidenſchaften: Stehlen und Verrathen ſeiner 
Genoſſen, aufgegeben zu haben. Die ſogenannte 
Zuchthausfrömmigkeit, zu welcher das Motiv 
iſt, Anderen gegenüber gewiſſe Vorzüge zu 
haben, iſt ſelten echt. Unter den Folgen 
des Morphium⸗ und Alkoholgenuſſes leidet 
anſcheinend noch der Muſiklehrer Neumann, 
welcher erſt wegen Ermordung ſeines Sohnes 
angeſchuldigt, dann wegen einer Reihe von Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechen zu 15 Jahren verurtheilt 
wurde. Er iſt mit Cigarrenarbeit beſchäftigt, in 
Iſolirhaſt, und geht in der Erholungszeit ohne 
aufzuſehen wie im Traum dahin, ſo daß obige 
Annshme entſchieden gerechtfertigt erſcheint. 

Der ehemalige Rendant der Georgenkirchen⸗ 
laſſe, Arndt, hat ſich in ſein Schickſal gefunden, 
er meint mit dem Leben abgeſchloſſen zu haben, 
während man die Hoffnung, dieſe Räume noch 
einmal verlaſſen zu können, überall aus ſeinem 
Verhalten durchblicken ſieht. Ein Intrigant iſt 
er auch dort. 


Mannigfaltiges. 


— London, 24. Oktober. Eine intereſſante 
Perſönlichkeit der mohamedaniſchen Welt iſt 
hier angekommen: der Scheik Djewal⸗Eddin al 
Huſaing, einer der Gründer der arabiſchen Reform⸗ 
partei. Er war in Baſſorah auf Verlangen des 
Schah von Perſien gefangen gehalten worden 
und iſt von dort jetzt entflohen. Wie er mittheilt, 
ſchmachten über 100 von ſeinen Anhängern in 
geheimen Verließen, in welchen ſie den gräßlichſten 
Qualen unterworfen werden. Sechs ſeiner 
Freunde ſeien in aller Stille ermordet worden. 
Der Scheik hatte vor 5 Jahren England und 
Rußland beſucht und war auf den beſonderen 
Wunſch des Schahs auch nach Perſien gekommen, 
wo er jedoch den Zorn des Monarchen dur 
einige Reformvorſchläge erregte. Eine ſtarke 
mohamedaniſche Partei hält ihn für den be⸗ 
deutendſten orientaliſchen Gelehrten und einen 
wahren Nachfolger des Propheten. Er huldigt 
einer ausgeſprochen fortſchrittlichen Richtung. 


Heiteres. 


* [Bernhigend.] Frau N. läßt ihren 
Hausarzt, der ſich durch Höflichkeit und Gleich⸗ 
muth auszeichnet, rufen. Die Patientin: 
„Sehen Sie mich nur an, lieber Doktor, als 
wenn ich die Gelbſucht kriegte!“ — Arzt: „Ich 
finde, gelb ſteht Ihnen ausgezeichnet.“ — Patien⸗ 
tin: „Und mein Puls geht ſo ſchrecklich lang⸗ 
ſam ...“ — Arzt: „Nun, was hat er denn 
zu verſäumen?“ 
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